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Die MMonenschlacht im Osten.
Die gesamte Offensive drängt die Russen unaufhörlich zurück. Die Zahl der Gefangenen und
Beutestücke mehrt stch beständig. — 2m Raukasus beginnen die Türken eine große Offensive.

Die große Offensive im Offen.
Die Operationen an der Ostgrenze wickeln sich ganz

programmäßig ab. Nachdem die Armeen Erzherzog
Ferdinand und v. Mackensen ihre Noröörehung vollzogen
hatten , hielt FeNmarschall v. Hindenburg  den Augen¬
blick gekommen, seinerseits anzutreten . Sein Stoß wählte
den Raum zwischen Pissa und Weichsel, genauer zwi-
schen Kolno und Mlawa,  mit der Armee Gallwitz
lMlawa ) frontal , mit der Heeresgruppe Scholtz sKolno)
flankiernd vorgehenö, immer mit der Zlbsicht, die feind¬
lichen Massen vorwärts des Narew im Zentrum ju durch¬
brechen und, gleichzeitig in der rechten Flanke fassend,
-nsammenzuschieben.

General v. Gallwitz  durchbrach in glänzendem
Ansturm" drei hintereinanüerliegende Stellungen bei
PrasznySz , nahm den befestigten Ort selbst und schob de«
Feind zunächst in di« Linie Dzielin -Lipa, tags daraus in
die Linie Ciechanow-Krasnosielc zurück. Am 18. durch¬
brachen seine Truppen erneut diese russische Front bei
Zielona auf einer Breite von 7 Km.,- seitdem ist der Feind
anf der ganzen Front zwischen Pissa und Weichsel im
Rückzüge gegen den Narew . Eine wesentliche Unter¬
stützung wurde diesem frontalen Angriff durch das plan¬
volle und rechtzeitge Eingreifen der Armee v. Dcholtz,
welche von Kolno her, den geschlagenen Feind vor stch
hertreibend , mit dem linken Flügel am Nordufer des
Narew entlang und die Festung Ostrolenka links liegen
laffend, einen höchst wirksamen Stotz gegen den rechten
Flügel der Russen im Raume von Krasnosielc führen
konnte. Wir sehen hier das Bild eines genial angelegten
Angriffsplanes in korrektester Durchführung , das Inan-
einandergreifen zweier Armeen, die ihre Vereinigung auf
dem Schlachtfeld suchten und fanden (Moltkesche Strategie !)

In logischer Durchführung dieses Gedankens folgten
am Samstag und Sonntag die Truppen der Generale
Gallwitz und Scholtz dem zurückgehcnbenFeinde dicht ans,'
überall wurde der Gegner geworfen,- Poremby, Wyk,
Ploszczyce, Mldozianowo , Karntewo wurden gestürmt.
Die Beute nimmt stündlich zu.

Die hier geschlagenen russischen Armeen finden Schutz
an und hinter der Narewlinie , die durch die Festungen
Ostrolenka, Pultusk und Serok sowie auch durch die Außen,
werke von Warschau und Newo-Georgiewsk gedeckt wird.

Hochim Norden  ergriff die Armee v. Below im Kur¬
land bi« Offensive und überschritt am 16. Juli bei Kur-
schany die Windau ; hier ist der Bewegungsslügel des gan¬
ze» deutschen Nordheeres , der Tummelplatz für starke
Reitergeschwader in weitem Raume, der der so zahlreichen
russischen Kavallerie , deren Wert immer überschätzt wurde,
den Weg wies.

Herangeführte Reserven wurden am Samstag bei Alt-
Auz geschlagen; am Sonntag erreichte der Angriff Hof-
zumberg«. Teile der Armee stehen zurzeit bei Kurschany
tm Kampf, der stch für unS günstig auläßt.

Auch nördlich der Pilica deht der Feind in der Rich¬
tung Warschau zurück.

Gleichzeitig mit diesem großen Borstoße im Norden
griffen aber von Süden  her die Armeen des Erz¬
herzogs Ferdinand und v. Mackensen  zu ; es
kam itt  größeren Kämpfen zwischen Bug und Weichsel.
Deutsche Truppen durchbrachen bei Krasnostaw die feind¬
lichen Linien , die als die Hauptstellung zum Schutze von
Lublin angesehen werden dürfen und die sich zwischen
Josesow an der Weichsel und der Mepxz dehnen. Hier¬
mit rückten wir an die Bahnlinie Cholm-Lublin auf knapp
einen Tagesmarsch heran.

Im Weichselbogen  brückt General v. W o y r sch
energisch gegen den Strom , über Tarlow in Richtung
Josesow; er griff am Samstag da? russtschc Grenadier-
korps vor dem Jlzankaabschnitt an (südlich von Zwole»),
durchbrach dessen Linie und zwang den Feind zum schleu¬
nigen Abzug. Am Sonntag wurde hinter dem Jlzanka-
abschuitt siegreich gekämpft, und in der Nacht zum Montag
brause» Wovrscke Truppen bereits in die ierEtcke

Hauptstellung. Die nächste» Stunden müssen hier eine |
Entscheidung bringen.

General v. Mackensen warf den Feind von den Höhen
zwischen Pilaczkowice und Krasnostaw hinunter ; auch ein
zu Hilfe gesandtes sibirisches Armeekorps konnte das Ge¬
fecht für Sen Feind nicht wieder Herstellen, und selbst eine
frisch eingesetzte russische Gardedivision wurde geschlagen.

Der amtliche deutsche Bericht
meldet über die Arbeit und die Erfolge des gestrigen Tages
folgendes:

Großes Hauptquartier , 19. Juli . sAmtlich.)
Deutsche Truppen nahmen Tnkkn « «nd Sinxt.

Windan wnrde  besetzt.
In Berfolgnng des bei A l t - A n z geschlagenen Gegners

erreichte« wir gestern die Gegend von Hofznmberge. Nörd,
kich und westlich von Mita « hält der Gegner eine »orbe-
reitcte Stellnng . Oestlich von Popelsany «nd Kur-
schany  wird gekämpft.

Zwischen Pissa «nd S z kw a ränmteu die Russen ihre
mehrfach von uns durchbrochenen Stell « » gen
«nd zogen auf de« Narew ab. Hier fechtende deutsche
Reserve- nnd Landwehrtrnppe» habe« in de« Kämpfen der
letzten Tage in dem, jede« feindliche» Widerstand begün¬
stigende« Wald- «nd Snmpfgelände Hervorragendes ge¬
leistet. Die Armee des Generals v. Gallwitz  drang
weiter vor. Sie steht setzt mit alle« Teilen an der Narem-
linie südwestlich von Ostrolenka-Nowogeorgiewsk. Wo die
Russen nicht in ihren Befestignugen «nd Brückenkopfstel-
lnnge« Schutz fanden, sind sie bereits über de« Narew
zurückgewiche«. Die Zahl der Gefangene « hat stch
a« f 101 Offiziere und 88 76 » Mann  erhöht.

Auch in Pole«  zwischen Weichsel «nd Pilica bleibe«
die Russen im Abzng «ach Oste«.

Der am 17. Jnli in der Gegend nordöstlich von
S i e n « o von der Armee des Generalobersten von
Woyrsch  geschlagene Feind versucht in seineu vorberei¬
teten Stellungen hi«ter dem I l z a n k«-Abschnitt die Ver¬
folgung zum Stehe« z« bringe«. Die feindliche« Bor,
stellnnge« bei Zieliepow  wurde von der tapferen schlesi,
schen Landwehr bereits im Laufe des «estrige« Nachmit¬
tags gestürmt.  Dieselbe « Truppe « sind in der Nacht
in die dahinter liegende feindliche Haupt stellnng  ein,
gedrungen. Ebenso beginnt die fein- liche Linie bei Kasa,
«ow-Baranow zu wanken . Die Entscheidung
steht bevor.

Zwische« der obere « Weichsel  uud dem Bug
dauerte der Kampf der unter dem Oberbefehl des General¬
feldmarschalls v. Mackensen  stehenden verbündete»
Armee« den ganzen Tag über in unverminderter Heftigkeit
au. An der Dnrchbrnchsstelle der deutschen Truppen bei
Pilaczkowice - Krasnostaw  machten die Russe» die
verzmeifeltsteu Anstrengungen , die Nieder¬
lage avznweude «. Eine ihrer Gardedivistoue« wurde
frisch in de« Kampf geworfen und von unseren Truppe«
geschlagen.  Weiter östlich, in der Gegend von Grabo-
w i e c erzwange« österreichisch-ungarische «nd deutsche Trup¬
pe» de« Uebergang über die Bolica.  Bei und nördlich
Sokal  drangen österreichisch-ungarische Trnppeu über
d e u B « g vor.

Unter dem Zwang dieser Erfolge ist der Feind in der
Nacht auf der ganze» Front zwischen der Weichsel und dem
Bug zurückgegange «. Nur an der Durchbruchsstewe
westlich von Krasnostaw  versucht er noch Widerstand
z« leiste». Die Rnssenhaben eine schwere Nie,
Verlage erlitten.  Die dentschen Trnppeu und das
«nter dem Befehl des Feldmarschallentnants v. Arz ste¬
hende Korps haben aller« vour 18. bis 18. J «li 16 2 5 9 Ge»
faugcne  gemacht «»d 28 Maschi « e » gewehre  er¬
beutet. Nach gesunde««» schriftliche« Befehle« war die-
feindliche Heeresleitung eutfchlosse«, oh « e jede Rück¬
sicht ans B e r l « st e die nun von «ns eroberten Stcl-
lungen bis zum Ae»ßersten zu halte«.

vtzerite Hperesleitvrra.

Der österreichisch-ungarische Bericht.
Wie», 19. Juli . (Dolff -Tel .)

Die Offensive der Verbündeten in Polen «nd Wol¬
hynien  wurde gestern fortgesetzt. Westlich der Weichsel
wird an der Jlzanka gekämpft. Nordwestlich Jlza er¬
oberte» österreichisch-ungarische Truppe « einige feindlichr
Stellungen . Ans de« Höhen westlich Krasnostaw drangen
die deutschen Truppen unter schweren Kämpfen siegreich
vor.

Zwische« Skierbieszow und Grabowiec  bahn¬
ten sich im Anschlntz an deutsche Kräfte österreichisch-unga¬
rische Regimenter im heißen Ringe « über die Bolica de»
Weg in die feindlichen Höhenstellnngen; dort fiele« 800 9
Gefangene  in die Hände unserer tapfere« Truppen.

Nordöstlich «nd südöstlich Sokal faßte nordmährische.
schlesische und westgalizische Landwehr «ach wechselvolle»
Kämpfe« am Ostufer des Bng feste « Fuß.  Unsere
vom General der Kavallerie Kirchbach befehligten Kräfte
machte» hier 12 Offiziere « nd 1790 Man « zu Ge¬
sa « geue«  nnd erbeutete« 8 Maschinengewehre.

Die Erfolge, die die Verbündete « am 18. Juli a« der
ganzen Fro «t errangen , erschütterte « die Wider¬
standskraft des Feindes;  obwohl er i« de« letzte«
Tagen und Wochen erhebliche Verstärkungen heraugezogen
hatte, vermochte er sich doch nicht mehr »« halten. Er trat
in der Nacht vom 17. zum 18. Juli an der aanzen Front
de« Rückzug an ««d räumte das Schlachtfeld de«
siegreichen verbündeten Heere «.

I « Ostgalizie»  blieb die Lage im allgemeinen un¬
verändert . Nur abwärts Zalesczyki  wählte der Gegner
«nserc Dnjestrfront  abermals znm Ziel hart¬
näckiger Angriffe.  Die Russe« rücke« in 7 bis 8
Gliedern vor ; bas erste Glied war scheinbar unbewaffnet
und erhob, als wollte es sich ergeben, die Hände. Der feind¬
liche Angriff brach in unserem Feuer unter furchtbare«
B e r l n ste « zusammen. Selbstverständlich wnrde, wie cs
in Zukunft immer geschehen  wird , anf die an¬
scheinend unbewaffneten Angreifer geschossen.

Der Stellvertreter des Chefs des Geweralftabes.
gez.: v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

*

Räumung von Riga.
Kopenhagen. 29. Juli . sEig. Tel . Ctr. Bln .i

Die Räumung von Riga erfolgt in aller Eile. Sämt¬
liche Maschine« der Fabriken und Werke find nach dem,
Innern des Landes geschafft worden. Heute hier eiugo-
troffene Moskauer Zeitungen berichten auch über die An¬
kunft mehrerer tausend Rigaer Fabrikarbeiter in Moskau»
nachdem sämtliche Fabriken in Riga geschlossen worden
seien.

*

Riesige geschichtliche Änderungen in Polen.
Warschau anf alles gefaßt.

Wie». 20. Juli . lP ^Tel . Ctr . Bln .)_
„Dziennik Polski " schreibt: Warschau ist erschüttert durch

Nachrichten, die riesige Veränderungen  anküudi-
gcn. In solch einem geschichtliche« Angenblick darf man
nicht egoistisch vorsichtig sein. Man darf keine Furcht vor
den kommenden Veränderungen haben. Es sei eine ge,
fchichtliche Notwendigkeit,  die nicht z« vermeide«
sei. Man solle deshalb auf alles gefaßt sei «.

*

ttaiser Wilhelms Anerkennung.
Der Kaiser sandte aus Anlaß der letzten großen Er¬

folge im Osten an den Feldmarschall v. Hindenburg folgen¬
des Telegramm, das die Soldauer KriegSzettnna «Wacht tm
Osten" veröffentlicht: „Eurer Exzellenz, dem General von
Gallwitz und den tapferen Truppen spreche ich für die bis¬
her erreichten schönen Erfolge meine« Dank und meine An-
rrkeunnng aus,"
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Die Kämpfe in Galizien.
Won unserem auf öen südöstlichen Kriegsschauplatzent¬

sandten Kriegsberichterstatter.)
K. «. S. Kriegspresseguartier. 18. Juli . (Eig. Tel. oksa.)
Die viele« Nebenflüsse des Dnjestr geben den Russen

die Möglichkeit, ans ihrem Rückzug ans Galizien im Oste«
wiederum Halt z« mache«. Die strategische Lage ist de« Rus-
se« in Oltgalizien allerdings insofern ungünstig, als ihre
Front in Gegend von Nizniom einen Haken bildet «nd je-
der Vorstoß von österreichischerSeite am Dnjestr in Nord-
richtung auf die Front eutlang der Zlota-Lipa zurückwirkt.

Darum ist den letzte« Kämpfe« der Armee Pflauzer-
Balti « i« der Dnjestrgegeudmehr als taktische Bedentnng
beiznmesse». Und der lebhafte rnsstsche Widerstand sowie
die Gegenangriffe der Russe» am Dnjestr sind vornehmlich
zum Schutze der Zlota-Lipa-Frout bestimmt.

Die Anuahme. das, die Rüsten in ihren gegenwärtige«
Stellungen bereits gründlich retabliert und zu aussichts¬
reichem Widerstande oder gar z« einer Offensive fähig
wären, ist nicht voll gerechtfertigt. Vielmehr dürfte die all¬
gemeine strategische Lage es ihuen ratsam erscheinen laste«,
die gegenwärtige Front in Ost-Galizien verhältnismäßig
»»verändert zu belasten.

W a l d ma n n, Kriegsberichterstatter.
*

Wechsel in der Statthalterschaft von Galizien.
Wien. 20. Juli . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Wiener Zeitung " teilt mit. daß der Statthalter
i'vn Galizien , Ritter von Korytowski. auf sein Ansuchen
seines Amtes enthoben und der General der Infanterie,
Hermann von Gollarö.  zum Statthalter ernannt
worden ist. Die Verfügung hängt mit der Wiederbesetzung
des größten Teiles von Galizien zusammen. Der neuer¬
nannte Landeschef verknüpft mit seinem Amt keinerlei mili¬
tärische Funktionen . Er tritt lediglich in den normalmäßi-
gen Wirkungskreis seines Amtsoorgäugers und ist dem
Ministerium verantwortlich.

Hinter der Front in Rußland.
Kol«. 20. Juli . (P.-Tel., Ctr. Bln .)

Nach einer Depesche der „Köln. Ztg." aus Sofia brin¬
gen Reisende, die aus dem Innern Rußlands kommen, den
Eindruck mit , baß die Zersetzung des russischen Heeres
hinter der Front fortschreitet, die wahrscheinlich durch Wer¬
ber der Sozialisten und Nihilisten im Heere in höheren
und niederen Stellungen gefördert wird. Die Einberufung
der letzten Reserven der Reichswehr und der ungedienten
Mannschaften sei nichts weiter als eine theoretische Maß¬
regel.

*

Die Moskauer Unruhen.
Kopeuhagen. 20.. Juli . lEig. Tel. Ctr. Bln .)

Wie aus Moskau berichtet wird, lehnt der zur Unter¬
suchung aller durch die Moskauer Pogrome entstandenen
Schäden eingesetzte Bevollmächtigte es ab, Auskünfte über
Schadenersatz zu erteilen , woraus man schließt, daß die
Negierung öen durch die Pogrome entstandenen Schaden
nicht ersetzen will. 200 Rechtsanwälte geschädigter Ein-
n chner beschlossen deshalb in einer Versammlung , gegen
die Regierung Klage zu erheben und die Regierung für
die Untätigkeit der Polizeiorgane bei den Pöbelüberfällcn
verantwortlich zu machen. Gleichzeitig wandten sich die
geschädigten Firmen an den Finanzminister mit der Bitte,
ihnen zur Wetterführung ihrer Geschäfte und Fabriken
Darlehen zu gewähren, die erst nach dem Krieg zurücker¬
stattet werden sollen. _

Türkische Offensive an der Kaukasusfront.
Kopenhagen. 20. Juli . sP.-Tel. Ctr. Bln .)

„Berlingske Tidende" meldet aus Petersburg, daß eine
grobe türkische Offensive a« der Kaukasusfront begonnen
habe. Die Türken griffen gegenwärtig an alle« Punkten
der Front an.

Türkische Vergeltung für englische Schusterei.
Koustantiuopel. 20. Juli . lEig. Tel. Ctr. Bln .)

Die Türken sind fest emtschlostcn. gegen die Engländer
Reprcffalien anzuwenden, weuu diese «ochmals türkische
Lazarettschiffe beschieße« oder auf ihre« Lazarettschiffen
Truppen und Muuition befördern. Es wird erwogen, ge-
««ebeuenfalls Gefaugene oder hier lebende Englän¬
der auf den bedrohten türkische « Lazarett¬
schiffen mitfahren zu lassen, «nd wenn auf diese
-chiffe ein erfolgreicher Augriff erfolgt, jedesmal so viel
Engländer anfzuhLuge «, wie Türken dabei
u m ka m e n.

von den südlichen Kriegsschauplätzen.
Schwere Schlachten an der italienischen Grenze.

Wien, 19. Juli . lWolff-Tel .)
Amtlich wird verlautbart:
Im Görzische«  begannen gesteru neue große

Kämpfe.  Zeitlich früh eröffnete die italienische Artil¬
lerie alle Kaliber gegen de« Rand des Plateaus von
Doberdo und den Görzer Brückenkopf.  DaS
Feuer steigerte sich mittags zu größter Heftigkeit. So¬
da»« schritt sehr starke Infanterie zum Angriff
auf den gauzeu Plateaurand. I « hartnäckigen, nachts über
audauerndeu, vielfach zum Handgemenge  kom¬
menden Kämpfe» gelang es unseren Truppen, die Italiener,
die stelleuweise unsere vorderste» Gräben erreichte«, al-
lenthnlbe « zurückzuwerfen.  Unsere Mörser
brachte« füuf schwere Batterien zum Schweige«.
Heut« tuvrgeu entbrannten die Kämpfe aufs neue.
Bereiuzclte feindliche Vorstöße gegen den Brückenkopf
wurdeu gleichfalls abgewieseu.

Auch am mittleren Jsonzo , im Kru - Gebiet uud
au der KLrutner Grenze  entfaltete » die Italiener
eine lebhafte Artillerietätigkeit. die teilweise auch nachts
anhielt.

Im Tiroler Grenzgebiet  wurdeu die Angriffe
mehrerer Bataillone gegen unsere Höhe«üelluugen auf dem

Eiseureichkamm. Pfanspitze, Filmoorhöhe . nordöstlich des
Kreuzbergfattels . abgeschlage «.

I « der Gegend von Schluderbach  räumte eins
eigene schwache Abteilung ihre vorgeschobene Stellung.

I « Südtirol  dauerte der Geschützkampf fort . Be¬
sonderes Lob gebührt auch den braven Besatzungen uuserer
Grenzforts , die in diese» Bollwerke« jedem Feuer helden-
mäßig standhaltcn.

Beschießung der Küste von Dalmatien.
Gestern früh erschienen vor Ragusa , Vecchia und

Gravosa  zusammen 8 italienische Kreuzer «nd
12 Torpedoboote »nd eröffnete» das Feuer gegen den
Bahnhof Gravosa, einige Ortschaften nnd gegen die Höhe
von Ragusa-Vccchia. Sie gaben insgesamt 1900 Schuß ab:
es wurden einige Privathäuser leicht be¬
schädigt . Mcnscheuverluste  sind «icht  zu beklagen,
auch Verwundete gab es  nicht . Um 5 Uhr 13 Min.
erfolgte die bereits gemeldete Torpedierung des Kreuzers
„Guiseppe Garibaldi ", worauf das italienische Ge¬
schwader eilends unsere Küstengewässer  verließ.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
gez.: v. Höfer,  FeldmarschaNeutnant.

Die Versenkung des „Giuseppe Garibaldi"
darf in Italien nicht veröffentlicht werden.

Chiasto. 20. Juli . (T .-U., Tel .)
Die italienischen Blätter haben heute die Nachricht von

dem Untergang des Kreuzers „Giuseppe Garibaldi " nicht
gebracht. Zensurstellen lasten darauf schließen, daß die
Veröffentlichung im letzten Augenblick verhindert wurde.

Und Barzilai sprach!
Chiasto. 20. Juli . (2>1L, Tel .)

Salanöra ist mit Barzilai vom Kriegsschauvlatz zu¬
rückgekehrt. Barzilai hält es „für wahrscheinlich", daß die
Jsonzo -Linie' von den Italienern genommen wird . Al¬
lerdings sei mit einer Kriegserklärung vonseiten Deutsch¬
lands und der Türken zu rechnen, aber Italien sei auf
alles vorbereitet . Die Zuversicht der Heeres sei groß, aber
man erkenne auch, daß die Widerstandskraft
Oesterreich - Ungarns unterschätzt worden
sei . Ein Krieg mit Deutschland und der Türkei werde
die Verbündeten nur noch enger mit Italien verbinden.
General Porro habe in Paris einen gemeinsamen Offen-
stvplau vereinbart . (Fr . Ztg.)

*

Diebstahl von Kriegsgeldern in Italien.
Mailand . 20. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der „Corrtere dclla Sera " meldet aus Bra . daß gestern
bei dem Devotkommando des 74. Infanterie -Regiments das
Verschwinden der Regiments -Neservekasse im Betrage von
138 000 Lire entdeckt worden sei. Der Kassenschrank zeigte
keine Einbruchsspuren , io daß man annchmen muß, daß der
Diebstahl mittels Nachschlüstel ausgeführt sei. Die Tat
machte ungeheures Aufsehen, umsomehr als man wußte,
daß vor der Türe des Kastenraumes dauernd ein strenger
Wachdienst war.

Wie die Betrüger sich selbst betrügen . Der ,/Secolo"
meldet: Im Hafen von Genua folgt eine größere Unter¬
schlagung der anderen beinahe täglich auf dem Fuße . Die
Behörden machen betrübliche Entdeckungen. Am Sonntag
wurden Unterschlagungen von Oelsästern festgestrllt, die
von den Ladeplätzen gestohlen und in der Stadt verkauft
worden waren : gestern handelte es sich um einen ungeheuren
Betrug , in öen bekannte Genueser Firmen verwickelt sind,
und der zum Schaden der Stadt ausgeführt worden ist. Um
was es sich bei dem Betrüge handelt und wie er ausgeführt
worden ist, weiß man noch nicht, da die Behörden größtes
Stillschweigen bewahren. Dem Vernehmen nach handelt es
sich dabei um Beträge von mehr als einer halben Million
Lire . _

Griechenland gegen Italien.
Basel, 20. Juli . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Der Mailänder „Sera " schreibt, die Ursache der gegen¬
wärtigen Hetzkampagne gegen Italien in vier Fünfteln
her griechischen Presse sei in den von Italien angewandten
Maßnahmen bei der Sperre des Adriatischen Meeres zu
suchen. *

Der vierverband gibt die Hoffnung auf
Griechenland auf.

Genf, 20. Juli . (P .-Tel ., Ctr . Bln .)
Das Journal des Debats" widmet Griechenland einen

Artikel , und gibt darin zu, daß die griechische Interven¬
tion für den Vierverband keine Rolle mehr spiele. Gu°
naris  vertagt seit Monaten die Einberufung der Kam¬
mer, und der Vierverband wisse aus Lester Quelle , daß
dieses Manöver Ende August sich wiederholen werde.
Veniselos  lasse sich jetzt auch vom Generalstabschef
leiten , und seine Partei hat nicht mehr den früheren Ein¬
fluß . Aber der Vierverband überlasse Griechenland seinem
eigenen Schicksal, weil es öen günstigen Augenblick ver¬
paßt habe.

Genf, 20. Juli . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Athener Privatdepeschen, nach denen der Einfluß des

früheren Ministerpräsidenten Veniselos auf die mit seiner
Protektion gewählten Abgeordneten täglich abnimmt , ver¬
anlassen den Pariser „Figaro " und andere Organe Del-
caffäs zu Zoruesausbrüchen , die klar beweisen, daß der
Dreiverband und Italien mit ihren bisherigen Winkel¬
zügen dort ausgewirtschaftet haben. Die Diplomatie möchte
eine neue Methode versuchen, nur weiß man in Paris
nicht recht, welche.

Rumäniens Haltung.
Bukarest. 20. Juli . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Auf die neue Anbiederung des Vierverbandes , der nun
alle Gebietsforöerungen Rumäniens auf Kosten der Do¬
naumonarchie bewilligen will, wenn Rumänien gegen die
Zentralmächte eingreist, soll Ministerpräsident Bratianu
ausweichend geantwortet haben, daß die rumänische
Armee zu ihrer vollen Feldzugsausrüstung noch 3 Mo¬
nate brauchen würde. _

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Großes Hauptquartier, 19. Juli , vorm. (Amtlich.)

I « der Gegend von Souchez  war «ach verhältnis¬
mäßig ruhigem Verlauf des Tages die Gefechtstätigkeit
nachts heftiger. Ein frauzösischer Angriff auf Souchez
wurde abgeschlage «. Augriffsversuche südlich davon
wurde« durch«user Feuer verhindert.

Auf der Front zwische« der Oise uud de« Argouue«
vielfach lebhafte Artillerie- uud MLnevkauwie.

Im Argo « » erWalbe  schwache Augriffsversuche des
Gegners ohne Bedeut««g. Auf Len Maashöheu  süd¬
westlich vo« Les Eparges »nd an der Tranchse wurde mit
wechfel«dem Erfolg weiter gekämpft. Unsere Truppe«
büßte« kleine örtliche Vorteile, die am 17. Juli errungen
worden waren, wieder ein. Wir «ahme« 3 Offiziere
und 31üMa « n gefangen.

Oberste Heeresleit « » g.

Die RrgonnenKSmpfe.
Kopenhagen. 20. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

„National Tidende" meldet aus Paris , daß mau in Pa¬
ris von sehr großen Verlusten der Franzosen in öen letzten
Argonnenkämpfen spreche. Die französische Stellung sei nur
durch die starke französische Artillerie gerettet worden.

Behandlung französischer Gefangener in
Deutschland.

Berlin. 20. Juli , (P -̂Tel. Ctr. Bln .)
Auf was für Zeugen sich die Zeitungen unserer Feinde

stützen, um öen Nachweis zu erbringen , wre schlecht dre
Kriegsgefangene» von den deutschen Barbaren behandelt
werden, zeigt wieder einmal ein Artikel des „Mann.
Hierauf wurde ihm eine treffende Erwiderung von einem
„Landsmann ", einem Mitredakteur der Gefangenenzei-
tung im Lager zu Göttingen , zuteil . Jener Franzose
schreibt in der Göttinger Lagerzeitung : In ihrer Nummer
vom 9. März 1918 erzeigt die französische Zeitung „Le
Matin " uns die Ehre , etwas über uns zu schreiben. Sie
bringt über das Göttinger Lager einen Artikel , der dre
Ucberschrift trägt : Wie sie die Unsrigen behandeln . Wir
wundern uns nicht darüber , daß man uns keine Schwel,
cheleien sagt, aber was uns überraschte ist, daß m  der
„Matin " zum Sprachrohr macht für der Einbildungskraft
entsprungene Berichte, die mit der Wahrheit nichts gemern
haben. Wir können nicht denken, daß die Redakteure t»
gutem Glauben gehandelt haben, und daß sie in der̂ Er¬
zählung eines „Augenzeugen", der sich ihnen als Flücht¬
ling vorstellte, keinen Unterschied haben machen können
zwischen Dichtung und Wahrheit . Im einzelnen ist nach¬
gewiesen, daß der Augenzeuge des „Matin ", der nicht als
Flüchtling , sondern als Mitglied eines nach Frankreich
zurückgehenden Transportes von Zivilgefangenen das
Göttinger Lager verließ , freche Lügen erzählt hat und im
übrigen bei Fleischdiebstählen im Lager ertappt worden rst.

Rückkehr gefangener deutscher Sanitäts-
mannschaften.

Konstanz. 20. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der heute vormittag 8 Uhr 30 Min . hier eingetroffene

Santtätszug brachte 175 Sanitätsmannschaften , 5 Aerztr
und 7 Verwundete. Die Freude der Zurückgekehrten Wer
das Wiedersehen der Heimat war außerordentlich groß und
die Begrüßung durch das zahlreiche Publikum herzlich. Dre
Fahrgäste dieses Zuges hatten in der Schweiz wieder
Blumen und Liebesgaben in großen Mengen von
Schweizern empfangen und sprachen sich dafür sehr dank-
bar aus.

Die mit dem gestern hier eingetroffenen schweizerischen
Santtätszug angekommeuen deutschen Sanitätsmannschaften
äußerten wieder ganz besonders lebhafte Klagen über die
schlechte Kost und Behandlung , sowie über die Beschimpf¬
ungen , die sie durch die Bevölkerung , namentlich durch
Weiber, erdulden mutzten. Viele von ihnen waren schon
seit dem 29. August in Gefangenschaft nnd auf der Insel
Korsika untergebracht worden, wo sie bei der größten Hitze
die schwersten Arbeiten verrichten mutzten.

Bisher wurden 1700 schwerverwundete Franzosen aus
Konstanz abtransportiert . Deutsche Schwerverwundete sind
bisher 600 hier angekommen, ferner über 900 Sanitäts¬
mannschaften. ^ „

Ein Zug mit 700 französischen Sanitätsmannschaften rst
gestern aus Konstanz abgegangen.

Neue belgische Mützen.
Paris , 20. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„Petit Parisicn " meldet aus Le Havre : Die belgische
Armee erhält eine neue Kopfbedeckung: die Mütze nach
russischem Schnitt , welche kürzlich eingeführt wurde , wird
durch die frühere belgische Mütze in Khaki ersetzt. Die
neue Kopfbedeckuna soll leichter und weniger sichtbar sein
als die frühere. An der Mütze befindet sich ein Nacken¬
schutz in leichtem Stoff . _

Eine holländische Warnung an England.
Amsterdam. 20. Juli . (Tell°U., Tel .)

Die hiesigen Morgenblätter , darunter auch solche, die
stets von England nur Gutes , von Deutschland gerade das
Gegenteil zu schreiben wissen, besprechen sehr ausführlich
die äußerst kritische Lage Englands und kennzeichnen sie
als sehr „verhängnisvoll". Im Anschluß an die in Car¬
diff abgehaltene Versammlung der Kohlenarbeiter hat be-
kanntlich Lloyd Georges eine Proklamation erlassen, dte,
wie das „Allg. Handelsblad" meint , ganz gefahrvolle Kon¬
sequenzen nach sich ziehen könnte. Wenn Lloyd George, er¬
klärt die hiesige Presse, England vor einem Unglück be¬
wahren will, dann empfehlen wir ihm, von der von ihm
angekündigten Maßregel abzusehen. Denn wir kennen zu
gut den Charakter dieser Arbeiter und, wenn sie ihre an
der Front bewiesene Zähigkeit, die der englischen Heeres¬
macht keinerlei Schande brachte, jetzt der Regierung gegen¬
über anwenöen würden, so ist es klar, daß in England
Ereignisse zu gewärtigen sind, deren Folgen Lloyd Georg
leider, wie es scheint, nicht zu übersehen vermag . Das Eng¬
land sö freundlich gesinnte „Allg. Handelsblad ", welches
in letzterer Zeit aber über die Verhältnisse in England
sehr pessimistisch zu schreiben begann , schließt die Be¬
sprechung dieser Angelegenheit mit folgender Warnung:
Zurzeit , wo England die Aufgabe hat, sich gegen einen so
mächtigen Feind , wie Deutschland, zu verteidigen , möge dj.e
englische Regierung ihren Kopf nicht verlieren . Vater¬
landsliebe könne bei den Arbeitern in Cardiff nicht aus
diese Weise erzwungen werden, und ein Aufruhr dieser Ar¬
beiterklasse würde einen neuen, sehr gefährliche» Feind im
Innern des Landes bedeuten.

Englische Uebergriffe gegen Norwegen.
Christi«»!«, 20. Juli . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Aus Aalesund meldet der Kapitän des dort eingetrof¬
fenen norwegischen Seehundfängers „Skanseu", er sei an
dernorwegischenKüste  von einem englischen Kriegs¬
schiff angehalten und ihm die Weiterfahrt erst gestattet
worden, nachdem es sich herausgestellt hatte, daß seine La¬
dung aus Seehundspeck uW nicht aus Tran bestand. Der
Kommandant des englischen Kriegsschiffes habe erklär-,
sieben norwegische Seehundfangdampfer seien nach Kirkwall
gebracht worden, weil ihre Ladung aus Tran bestanden
hat. England behält nämlich trotz des Protestes der neu¬
tralen Staaten die für deren Bedarf notwendigen Trau-
ladunaeu zurück.
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Maßnahmen gegen die Teuerung.

Zwischen den Städten Essen , Dortmund. Bochum
und anderen Gemeinden des Industriebezirks schweben
Verhandlungen behufs Festsetzung von Höchstpreisen
für die wichtigsten Nahrungsmittel,  darunter
auch für Milch.

*

Wegen der gegenwärtigen Verhältnisse auf dem Lebens-
mittclmarkte beschloh der Stadtrat in Mannheim  beim
Bezirksamte die Erlassung einer ortsvolizeilichen Vorschrift
auf Grund der Bunüesratsverordnung vom 2. März 1915
zu beantragen , wonach der gewerbsmäßige Einkauf von Ge¬
genständen des Wochenmarktverkehrs auf sämtlichen Markt¬
plätzen der Stadt Mannheim und auf allen Zufahrtsstraßen
der Gemarkung vor 9 Uhr morgens verboten und nach 9
Uhr nur zum Zwecke des Wiederverkauss in der Gemar¬
kung Mannheim gestattet ist. Das Bezirksamt hat diesem
Antrag alsbald stattgegcben. — Die Stadt hat übrigens Nicht
nur den Verkauf von Kartoffeln und Eiern , sondern neuer¬
dings auch von Obst und Gemüse, insbesondere Bohnen , in
die Hand genommen. Es ist ihr auf diese Weise gelungen,
auf die Preisgestaltung Einfluß zu gewinnen

-i-

Die steigenden Preise für Lebensmittel haben den Rat
der Stadt Dresden  zu einer beachtenswerten Neuerung
veranlaßt . Die Stadt will das von ihr beschaffte Trocken-
g e m ü se fetzt  in den Verkehr bringen , und zwar durch Ver¬
mittlung besonderer Gemüsekarten.  Die Verteilung
der Gemüsekarten wird voraussichtlich jeden Monat erfol¬
gen. Hierbei wird auf jeden Kopf der Bevölkerung, spätere
Erhöhung Vorbehalten, zunächst monatlich je ein Pfund
Trockengemüfe gewährt. Die Gemüsekarten werden durch
die Vertrauensmänner für die BrotfcheinauSgabe ausgege¬
ben. Als Grundlage der Verteilung gelten die für die
Brotscheinausgabe geführten Handlisten. Die Preise sind
den Verpackungen der Trockengemüse aufgeöruckt. Zur
Ausgabe gelangen zunächst große und feinere Graupen und
Sojabohnen , die Ausgabe von Reis , Erbsen und weißen
Bohnen folgt später. _

Der städtische Kartoffclverkauf mußte eingestellt
werden, da der gesamte Vorrat vergriffen ist.

Einquartierung . Diejenigen Einwohner , die bis jetzt
Einquartierung gehabt haben, werden hierdurch aufge-
fordert , die Quartierkarten am 20. und 21. Juli er., und
zwar nur vorm, von 8V? bis 12V2 Uhr , auf Zimmer 59a
des Rathauses abzugeben.

König!. Preußische Klafsen-Lotterie. Die Ziehung der
2. Klasse 232. Lotterie findet am 13. und 14. August statt. Die
Erneuerung der Lose kann bei den hiesigen Lotterie-Ein¬
nehmern erfolgen.

Der Fremdenverkehr in Wiesbaden hat am 17. Juli die
Zahl 50 000 überschritten.  Aus anderen deutschen
Bädern liegen folgende Zahlen vor : Baden-Baden 22 024:
Brückenau 1147; Ems 5022: Franzensbad 2935: Frenöen-
stadt 2843: Friedrichroda 8100: Herrenalb 2480: Homburg
4541: Karlsbad 10 659: Kissingen 8898: Königstein 5101:
Marienbad 4100: Nauheim 12 480: Neuenahr 6753: Nien¬
dorf 310: Overhof 6824: Salzschlirf 1921: Salzufeln 8024;
Soden 1833: St . Blasien 1178: Wildbad 4956.

Der Verein Naturschutzpark unternahm am letzten
Sonntag eine Wanderung in unseren herrlichen Rhein-
gau. Sie führte von Rüöesheim zu den verschiedenen Aus¬
sichtspunkten des Niederwaldes , schenkte dem Nationldenk-
mal die jetzt besonders gebührende Aufmerksamkeit und
wurde über Jagdschloß nach dem Forsthaus Kammer¬

forst  fortgesetzt . Die reizvolle Lage desselben angesichts
mächtiger Berge, Waldungen und Täler , die gute Ver¬
pflegung bei dem jovialen Hegemeister und die sich dabei
entwickelnde heitere Stimmung gestalteten die Rast zu
einer sehr genußreichen. Sodann wurde dem eine pracht¬
volle Aussicht auf den beinahe senkrecht unter dem Stand¬
punkt des Beschauers vorbeiziehenden Vater Rhein und
seine näheren und weiteren Umgebungen bietenden Teu-
felskäörich ein Besuch abgestattet und weiter durch Wald-
und Wiesenparteien, die oft schöne Durch- und Fernblicke
gewährten , nach dem Ausgangspunkte Rüdesheim gewan¬
dert , von wo aus die Rückfahrt nach Wiesbaden erfolgte. —
Die nächste regelmäßige Monatsversammlung findet am
7. August statt.

Eine Warnung für Obstbaumbesttzer. Sie sind schon an
der Arbeit . Die Händler nämlich, die es nicht erwarten
können, bis das Kernobst reif ist, sondern jetzt schon die
Obstbaumbesitzer bestürmen, ihre Frucht am Baum  zu
verkaufen. Agenten und Spekulanten laufen den Land¬
wirten die Häuser ein, wie von verschiedenen Orten im
Taunus und im Ländchen gemeldet wird . Hoffentlich lassen
sich die Obstbaumbesitzernicht überreden , und sie schenken
der allgemeinen Bitte Gehör, ihr Obst nicht vor der
Reife  und dann nur an die Verbraucher selbst, nicht an
spekulative Zvischenhänbler zu verkaufen. Nur wenn das
Speknlantentum ausgeschaltet wird , kann der Ausbeutung
des Volkes vorgebeugt werden. Vielleicht hört man auch
bald etwas von Schritten , die die Regierung unternimmt,
um dem Unwesen ein Ende zu machen.

Frühe Weinernte . Von der Nahe wird uns geschrieben:
An dem Hause eines Landwirts befinden sich bereits farbige
Trauben . Auch aus anderen Bezirken werden bereits farbige
Trauben an besonders der Sonne ausaesetzten Rebstöcken
gemeldet. Stellenweise wurden bereits weiche Trauben
festgestellt, so z. B. in N a ckc n h e i m in der Lage Rotenberg
des Weingntsbesitzers Karl Gunderloch. Dies beweist am
besten, daß die Reben gegen frühere Jahre weit voraus sind
und sich auf dem Wege einer äußerst vorteilhaften Entwick¬
lung befinden.

Gepäcksicherbeit auf der Eisenbahn. Nach einer neuesten
bahnamtlichen Verfügung soll das Zugbegleitungsversonal
während der Fahrt häufiger durch die Wagen gehen und
namentlich in den V-Zügen mehr auf die Sicherheit des
Gepäcks der Reisenden achten, da sich in letzter Zeit die Dieb¬
stähle stark vermehrt haben. Während der Mahlzeiten in den
Speisewagen soll sich das Zugbegleitnngspersonal nicht in
den Dienstabteilungen anfhalten , sondern die Gänge des
Zuges kontrollieren und darüber wachen, daß das in den
Abteilen vorhandene Handgepäck der an den Mahlzeiten
teilnehmenden Reisenden nicht beraubt werden kann. Aber
auch die Reisenden selbst sollen mehr auf ihr Gepäck achten
und sich gegenseitig mit dem Zugpersonal für die Sicherheit
ihres Eigentums unterstützen.

Gold-Urlaub . Manche Besitzer von Goldmünzen halten
diese zurück in der Hoffnung, daß ein Verwandter oder
Bekannter einmal dafür Urlaub aus dem Felde erhalten
werde. Dieses Aufbewahren ist aber ganz unnötig . Wie
die „Blätter für höheres Schulwesen" und dgs „Deutsche
Philologenblatt " Mitteilen, genügt es, sich beim Umtausch
dieser Münzen gegen Papier den Tausch mit Angabe des
Namens , für den der Tausch geschehen soll, von der Reichs-
bank, der Post oder einer öffentlichen Schule amtlich be¬
scheinigen zu lassen. Die Vorlegung dieser Bescheinigung
bei den Behörden hat in bezug ans UrlaubSerteiknng den¬
selben Erfolg wie die Einzabluna des Goldes selbst.

Postverkchr mit dem österreichischen Küstenlande. Im
Verkehr mit folgenden Orten des österreichischenKüsten¬
landes sind von jetzt ab wieder eingeschriebene Briefe,
Briefe mit Wertangabe, Postanweisungen und Pakete bis
5 Kg. ohne und mit Wertangabe bis 100 Kronen zugelassen:
Eaisole, Isola , Muggia , Oveja. Draga , Pirano , Portorose
b. Pirano , Ranziano , Salnore , St . Peter b. Görz . Sansego.
Sicciclc . Slap a. d. Idria und Zaule . Schriftliche
Mitteilungen  in den Wertbriefen und den Raketen,

auf den Postanweisungen und de» Paketkarten sind unzu¬
lässig.  Bei Briefen mit Wertangabe nach Triest fällt die
bisherige Wertbeschränkung (1000 Kr.1 weg. Im Verkehr
mit Rovigno sind jetzt auch eingeschriebene Briefe sowie
Briefe mit Wertangabe bis 300 Kronen zulässig.

Steuographischc Ferienübuug . Während der großen
Ferien wird jeden Mittwoch abend von B/r Uhr iw Hotel
Union (Neugasse9, I) eine gemeinsame Uebungsstunde für
alle Besucher der Stenographiefchule Stolze -Schrey und der
damit in Verbindung stehenden Kurse (auch für Verwun¬
dete und Teilnehmerinnen des Frauenbundkursusj abge¬
halten.

Unfall. An der Kaserne an der Schiersteinerstraße spiel¬
ten Kinder an den Kellerfenstern. Dabei fiel ein Keller¬
laden einem neunjährigen Schüler auf den Kopf, so daß
er einen Schäöelbruch  erlitt . Die Krankenhilfs-
wache brachte das Kind nach dem Paulinenstift.

Von einem Radfahrer nmgestoße« wurde am Sonntag
vormittag an der Ecke der Kirchgasse und Friedrichstraße
eine 66 Jahre alte Frau . Sie erlitt dabei solche Verletz¬
ungen, daß sie von der KrankenhilfSwache nach ihrer Woh¬
nung gebracht werden mußte.

In den Rhein gesprnngen ist in Kastel unterhalb der
Straßenbrücke ein Mädchen, das nach den zurückgelaffen en
Sachen aus Wiesbaden stammte. Das Mädchen ist ertrun¬
ken. Die Leiche konnte bis jetzt noch nicht geborgen werden,

Gefundene Fahrräder . Bei der Polizeidirektion wurden
die Röder Marke Viktoria Fabrik -Nr . 97 582 und Marke
Iltis Fabrik-Nr . 48 771 als gefunden angemeldet. Eigen¬
tumsansprüche sind auf Zimmer 4 anzubringen.

Standesamts-Nachrichten vom 15. und 16. Juli . Todes-
älle:  Am 15. Juli : Lugwig Schütz. 3 Mtz Pfarrer a D.
lohann Coellen. 64 I . Anna Erbe, geb. Efcher. 47 I . Mar-
arete Sauer, geb. Capelle. 79 I . — Am 16 3fuli: JlmalteHcnMe. geb. Oppenheim. 70 I . Kaufmann Franz Bender.

32 I . Bankier Adolph Oppenheimer. 60 I . „ Maria Lind. 6 Mt.
Marie Ott, geb. Jäger , 48 I . Margarete Hofmann. geb. Hem-
merich. 67 I.

Nlahnrvort an Kriegs ?«nalitze.
Man schreibt uns : „ .
Zu den Schwierigkeiten, die die Unterbringung oer

Kriegsinvaliden in geeigneter Beschäftigung bietet, gehört
die bei den Kriegsbeschädigtenfast regelmäßig anzutreffende
Neigung, unbedingt Stellungen im Staatsdienst zu erhalten
und damit in Verbindung die Unterschätzung einer Beschäf¬
tigung in Privatbetrieben . Aus dem Besitz des sogenannten
Nnstellungsschetnes, der allen qualifizierten Invaliden auf
Verlangen ausgestellt wird, leiten viele einen sicheren An¬
spruch auf eine Staatsbeamtenstellung ab und glauben.
Privatstellungen nicht annehmen zu sollen. Gewiß bieten
sich im Bereich der Eisenbahn- und Postverwaltung mannig¬
fache Verwendungsmöglichkeiten für Kriegsinvaliöe . Bei
fast sämtlichen Eisenbahn- und Postdirektionen des Reiches
liegen aber, wie eine Umfrage des Deutschen Indnstrie-
schutzverbandeS ergeben hat. bereits gegenwärtig außer¬
ordentlich zahlreiche Bewerbungen vor , während die Zahl
der für Kriegsinvalide . die nicht bereits vor Ausbruch des
Krieges in dem betreffenden Dienst gestanden haben, geeig¬
neten Stellen im Verhältnis zu dem zufolge des Krieges
ständig steigenden Angebot nur verhältnismäßig klein ist.

Ein rechtzeitiger Hinweis auf diese Verhältnisse dürfte
viele Kriegsinvaliöe vor sväterer Enttäuschung bewahren
und sie veranlassen, sich frühzeitig um Erlangun « geeigneter
Stellen im Privatdienst zu bemühen, wie sie , . B. von den
Industriellen dem Deutschen Industrieschutzverband. Sitz
Dresden , zur kostenlosen Mitteilung an Kriegsinvalide
fortlaufend aufgegeben werden.

Kurhaus, Theater» Vereine» Vortrage ufw.
Residenztheater.  Heute Abend geht „Hedda

Gabler" mit Nina Sanöow in der Titelrolle in Szene. Am
Donnerstag tritt öie »Künstlerin als Rita in „Klein-Eyolf
auf. Für Mittwoch ist eine Wiederholung von „Wenn derntttrn» Mitfif" rrtropfefef woröen.

„Huf Öen Tag !"
Marine -Erzählung aus unseren Tagen von Horst Bodemer.

6j (Nachdruck verboten.j
Der Teufelsjung ' Eduard Mahlke wurde bei der Durch¬

suchung von Sir Ellwooüs Gepäck hinzugezogen. Außer¬
dem ließ ein Offizier die ganze Kabine ausräumen . Man
fand nichts Verdächtiges. Dem Jung ' aber wollte es nicht
in den Kopf, daß der englische Offizier ohne „Reserven"
sein sollte. Es waren Witze gerissen worden über die vielen
Stiefel des Sir . Alle waren schön auf Hohlleisten gezogen.
Wie ein Spürhund schnüffelte der Jung '. Riß ein paar
Leisten heraus , sah in die Stiefel , fuhr mit der Hand hinejn
— und zog auf einmal das Messer heraus , schnitt eine Sohle
auf und brüllte „Hurra ! . . . Hurra !" Hielt eine dünne,
grauweiße Scheibe hoch, von dem gleichen Aussehen, wie die
„Medikamente" in der Schokoladenpacknng. „Um Gottes¬
willen, sei vorsichtig, Menschenskind!" wetterte der Kapitän
ihn an.

Und dann hielt er mit Helmsoth und einigen anderen
Offizieren Kriegsrat . „Wenn wir bloß feststellen könnten,
ob öie Dinger überhaupt gefährlich sind?"

Man zuckte die Achseln. Den Passagieren wollte man
die Tafeln nicht zeigen: die Aufregung auf dem Schiffe
war gerade groß genug. Und sich auf Versuche cinzulassen,
wäre zu gewagt gewesen. Helmsoth meinte: „Jedenfalls
wird es nun Zeit , daß wir alle englischen Offiziere hinter
Schloß und Riegel setzen!"

Das mußte wohl sein, so peinlich es war. Und die Un¬
ruhe würde noch wachsen. Denn selbstverständlich fuhr man
jetzt nachts mit abgeblendeten Lichtern. „Also gut", sagte
der Kapitän . „Sofort aus allen Kabinen der engliscken Of¬
fiziere das Gepäck entfernen und die Herren einschlietzen.
Was sie gebrauchen an Wäsche, wird ihnen gelassen. Neue,
gründliche Untersuchung wird auch vorgenommrn. Die
Mahlzeiten werden ihnen in ihren Kabinen serviert, und
ein Stück des Deckes wird abgesondert, auf dem ste sich ab¬
wechselnd unter Aufsicht täglich einige Zeit bewegen dürfen ."

Zwei Stunden später war alles „wunschgemäß" erledigt.
Der Kapitän aber nahm sich den Teufelsjung ' noch einmal
besonders vor. „Hör ' mal, Du Prachtbengel, ausgezeichnet
hast Du Deine Sache gemacht! Aber halt' die Ohren weiter
steif. Es werden noch mehr unsichere Kantonisten auf dem
Schiffe sein! Daß Dir jeder Erfolg von der Linie hoch an¬
gerechnet wird , dafür laß mich sorgen! Und was Du tust,
tust Du dem Äaterlande !"

Des Jung ' Augen glänzten. .Kapitän , ich werde auf
dem Posten sein!" Der ließ nachher die deutschen Passagiere
zusammenkommen, teilte ihnen mit, baß man „Verdächtiges"
gefunden habe, und forderte sie auf, die übrigen Reisenden
mit zu überwachen, auch alle Wahrnehmungen mitzuteileu,
die dem geringsten Verdacht zuliefen. „Denn daß einer mit
deutschem Blute dem Vaterland in den Rücken fällt", schloß
er. „oder den Kopf hängen läßt, ist natürlich ganz ausge¬
schlossen, deshalb war ich so offen. Was t» meinen Kräften
steht, wird geschehen, um die Heimat zu erreichen. Wir
haben, ich betone das immer wieder, ein gutes deutsches
Schiff unter den Füßen !" «

Daß die Aufregung, besonders der lebhaften brasilia¬
nischen und portugiesischenPassagiere, von Stunde zu
Stunde wuchs, nahm nicht weiter Wunder . Man näherte
sich außerdem der „gefährlichen Zone", auf der die Dampfer
von Europa und Nordamerika zu hunderten fuhren . We¬
nigstens in Friedenszeiten . Daß der Verkehr wesentlich
eingeschränkt worden war , ließ sich nur vermuten . Die
deutschen Schiffe wenigstens lagen sicher in neutralen Hä¬
fen: soweit sie von der Kriegserklärung rechtzeitig Kennt¬
nis erhalten hatten. Oft meldete sich der Wecker der Fun¬
kenstation, aber man stellte keine Verbindung her. Sonst
verriet man sich. Wunderbar war es, wie sich die Besatzung
und die deutschen Passagiere benahmen. Ruhige und feste
Entschlossenheitlag auf den Gesichtern. Den Heizern rann
der Schweiß in Strömen den nackten Oberkörper herunter.
Alle Kessel waren geheizt. Es wurde eine Fahrt auf Biegen
und Brechen, mitten zwischen Amerika und Irland . . . Ein
paar Mal wurden Schiffe gesichtet, eines Abends ein großer
Dampfer , der, kaum noch erkennbar im Dämmerlicht , für
einen englischen Hilfskreuzer gehalten wurde . Der Kurs
wurde nach Nord-Nordosten geändert, damit dem „General¬
oberst" nicht der Weg abgeschnitten werden konnte. In der
Antenne knatterte es wie Maschinengewehrfeuer, ein
Ehisfre-Telcgramm wurde ausgenommen. Der erste Offi¬
zier entzifferte es in der Station . Die beiden Telegraphisten
trauten ihren Augen nicht. „Da anscheinend deutsches
Schiff, fahrt Schottland großen Bogen herum. An ganzen
Ostseeküste Englands und Schottlands liegen deutsche Minen.
Dhemsemündung gleichfalls. Dort englischer Kreuzer Luft
geflogen. Deutschen Lüttich genommen. Siegreiche Schlachten
bet Mülhausen und Saarburg . Krieg wird nach Frankreich
getragen . Bor Namur donnern deutsche Geschütze. Brüssel
besetzt. Deutscher Hilfskreuzer."

Helmsoth rieb sich die Stirn . War das eine Finte?
Oder wars Wahrheit? Hatten etwa die Engländer den
Chiffreschlüssel irgendwie erfahren ? Warum nannte der
deutsche Hilfskreuzer seinen Namen nicht?

Der Kapitän Friedrichsen traute auch dem Frieden
nicht! Englische Offiziere und Mannschaften brauchten nur
einen deutschen Handelsdampfer als harmlose Passagiere
überrumpelt zu haben, und sie wußten, was sie wissen
wollten. Oder sie hatten durch Spione den Schlüssel er¬
fahren . Also nicht geantwortet, weiter mit Volldampf!
Denn wenn auch jede Nation , selbst im Bau der Handels¬
schiffe, ihre Besonderheiten hatte, bei der Dämmerung
waren die von dem Hilfskreuzer auf öie große Entfernung
nicht deutlich genug zu erkennen gewesen: und aus Vor¬
sicht waren Wtnbfänge und Schornsteine des „General¬
oberst'' schwarz gestrichen worden.

„Helmsoth, trotzdem machen wir das Telegramm be¬
kannt !"

„Ganz meine Ansicht, Kapitän! Es wird unsere Mann¬
schaft auffrtschen und öie deutschen Passagiere auch. Die
Engländer aber werden lange Gesichter machen. Nur . baß
nn » geraten wirb, im großen Bogen um Schottland herum-
zufahren , das wollen wir lieber nicht veröffentlichen!"

„Selbstverständlich nicht. Helmsoth. Aber wir tun eS
doch! Müssen eS einfach! Allerdings erst einmal tüchtig
hinauf mu6 Xvtbatl  Hitler « Manulchakt tfi überanstrengt.

die Kohlen werden knapp, es bleibt uns gar nichts anderes
übrig . Wir müssen in zehn Tagen in Deutschland vor
Anker gehen! Und wenn es wahr wäre , was uns da ge¬
meldet worden ist. könnten wir recht zufrieden sein!"

Helmsoths Brust hob und senkte sich unter gewaltigem
Atemzuge. „Deutsche Minen vor der Themsemündung
Und an der ganzen Ostküste Englands und Schottlands!
Den Prahlhänsen würden die Ohren summen — und ihre
Feigheit kam' da ans Tageslicht ! Das seebeherrschende
Albion — und sich so etwas gefallen lassen? — Pfui Teufel !"

Grimmig lachte der Kapitän Friedrichsen aus. „Sie
werden sich— hoffentlich — noch ganz andere Dinge ge¬
fallen lassen müssen, die hochnäsigen Engländer ! Und baß
ich von ihnen eine gute Portion auf dem Schiffe unter den
Fingern habe, besonders den Sir Ellwooös , das ist mir
eine reine Herzensfreude ! Kriegen wir sie nach Deutsch¬
land hinein, wird totsicher der Sir kriegsgerichtlich zum
Tode verurteilt ! . . . Aber was ich noch sagen wollte! Ich
trau ' dem Landfrieden hier auf dem Schiffe immer noch
nicht. Lassen Sie das Telegramm drucken, aushänaen und
verteilen, dabei wollen wir uns die freudigen , wie die
langen Gesichter recht genau ansehen, sagen Sie das auch
den Offizieren! Denn wenn uns etwas geschähe, nachdem
wir so weit gekommen, gerade in der Nähe Englands , das
wär ' doch hundsgemein!"

4>
Ein Mann , einen derben K'"»-enstock in der Hand, saß

auf dem Zwischendeck auf einem Felöstuhle und hielt den
Kopf gesenkt. Lang wallte ihm -in schwarzer, von grauen
Fäden durchzogener Bart auf d»- Brust . Er hatte das
Telegramm gelesen, das unter *>»1 Besatzung und den
deutschen Passagieren jubelnde Begeisterung ausgelöst. Die
kaum mehr erträgliche Spannung hatte sich Luit machen
wollen, durch Hurras , durch Gesang patriotischer Lieder.
Aber da waren die Offiziere herbeigeeilt , batten Ruhe ge¬
boten und gesagt: „Daß ein deutscher Hilfskreuzer in
unserer Nähe kreuzt, ist gewiß ebenso hocherfreulich wie
die herrlichen Nachrichten, die er uns übermittelt hat.
Jeden Augenblick kann aber aus dem Dunkel ein feind¬
liches Schiff auftauchen. Und bas Wasser und die Nacht
tragen den Schall weit. Also bitte vorsichtig!"

Da waren die Gedanken sehr schnell zur ernsten Wirk¬
lichkeit zurückgekchrt. In den Sveisesaal hatten sich die
deutschen Passagiere begeben und besprachen die erfreu¬
lichen Ereignisse des Tages , bei einer guten Flasche — nach
deutscher Art. Die anderen hielten sich ängstlich in ihren
Kabinen. Man fühlte, daß man unter scharfer Beobachtung
war und hatte Sorgen . Wie würde man aus Deutschland
wieder herauskommen, wenn Europa in Flammen stand?
Abgeschnitten war man von seinen Verwandten , seinen
Geschäften! . . . .

Der Mann erhob sich von seinem Feldstuhl . Es var
sowieso öie Abendbrotszeit. Der Aufenthalt auf Deck
wurde ungemütlich. Und sehr stürmisch und neblig schien
das Wetter auch zu weredn. Mondwechsel war ja ! . . . .
Und Sir Ellwood würde sich auch wundern — daß eS
immer noch keine „Maschinenhavarte" gegeben hatte . . .
ES schien, als habe der Himmel ein Einsehen. Je schlechter
bas Wetter, je dunkler die Nacht — um so leichter die AuS-
fübrung! . . . (Fortsetzung fotat)
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Der zurzeit im Roten Kreuz-VereinSlazarett in Kassel
verwundet liegende Landrichter Dr . Becker aus Kassel,
Hauptmaun im Brtgaöeersatzbataillon Nr. 80, erhielt bei
den Kämpfen im Priesterwald das Eiserne Kreuz erster
Klaffe.

Dem Offtziersstellvertreter Karl Franck  von Freien¬
diez von der 89. Pionier -Reservvkompagnie wurde zu dem
bereits im Juni erhaltenen Eisernen Kreuz zweiter Klaffe
die hessische Tapferkeitsmedaille verliehen.

Das Eiserne Kreuz erhielt Reserve-Unteroffizier Adam
K u t sche i d t aus Höchst.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Sanitäts -Unteroffizier
Jakob Kühl,  der Sohn des Schreinermeisters Johann
Kühl, in CronVerg. _

Aus den Vororten,
Vierstadt.

Felddiebstähle. In den letzten Wochen sind verhältnis¬
mäßig viele Feld - und Gartendiebstühle zu verzeichnen ge¬
wesen, Die Gemeinde hat Mangel an Arbeitskrästen nnd
so muß einer der beiden Feldhüter auf dem Rathaus beschäf¬
tigt werden. Ein Feldhüter für unsere ausgedehnte Ge¬
markung ist aber viel zu wenig, um so mehr, als auch das
Obst jetzt bald begehrenswert erscheint. Es steht daher zu
erwarten , daß in den nächsten Tagen einige Hilfs - bezw.
Ehrenfcldhüter durch die Gemeinde ernannt werden

Kassau und Nachbargebiete.
□ Niedernhausen , 19. Juli . Einbruch.  In der ver¬

flossenen Woche kamen hier nnd in der Umgegend wiederholt
Einbruchsdiebstähle vor . an denen mutmaßlich vier aus¬
wärtige Personen beteiligt waren . Die hiesigen Einbrüche
bei einem Küfer und einem Metzger brachten den Strolchen
nur geringe Beute . In einem Falle war es auf ein Pferd
abgesehen gewesen, das man morgens mit umbundenen
Hufen im Stalle antraf . Jedenfalls waren die Einbrecher
bei der Arbeit gestört worden. — In Niederseelbach
wurden am hellen Tage 200 M. gestohlen. Zum Glück
gelang es, eines der Strolche habhaft zu werden.

tt . Hattersheim . 19. Juli . Todesfall.  Am Freitag
starb im Höchster Krankenhaus nach einer schweren Darm¬
operation Lehrer a. D . Adolf Groß  von hier. Der Ver¬
storbene, der namentlich durch seine dreißigjährige Tätig¬
keit als Kaffenführer des Vorschußvereins in weiteren
Kreisen bekannt war , hat ein Alter von fast 68 Jahren er¬
reicht. Er hatte den Feldzug von 1870/71 mitgemacht.

0. Cronberg , 19. Juli . Das Prinzenpaar Frie¬
drich Karl von Hessen  ist am Freitag abend mit drei
Söhnen nach Schloß Panker in Holstein, der Besitzung des
Landgrafen von Hessen, abgercist. Der Aufenthalt ist auf
etwa 14 Tage bemessen. Nach der Rückkehr werden sowohl
Prinz Friedrich Karl von Hessen, sowie sein Sohn Frie¬
drich wieder in die Front eintreten.

1. Griesheim , 19. Juli . Zum Pfarrer  der hiesigen
evangelischen Gemeinde, als Nachsolger des in den Ruhe¬
stand getretenen Pfarrers Fabrieins,  wurde Pfarrer
Sachs aus Dillenburg ernannt.

e. Diez, 20. Juli . Jagöverpachtung.  Infolge
Nichtgenehmigung wegen zu niedrigen Gebots (60 Marks
wurde die hiesige Gemeindesagd  nochmals zur Neu¬
verpachtung ausgeboten . Letztbietende blieben die vereinig¬
ten Jäger von Diez mit 129 Mark jährlich. Die J »"d hatte
bisher nach dem „Kr.-Bl ." 200 Mark erbracht.

—ob. Hatzfeld, 19. Juli . Stiftung.  Ein Gönner hat
zur Tilgung der aus dem Bau des Nussichtsturms auf der
Sackpfeife noch verbliebenen Schuld 1000M. gespendet. Für
die Folge steht der Turm für alle Besucher ohne Eintritts¬
geld offen, was von allen Freunden der Wanderlust all¬
seitig begrüßt wird.

-ff- Heiligenbor « jDtllkreiss . 19. Juli . Eine Tele¬
graphenanstalt  mit öffentlicher Fernsprech  -
stelle ist hier eingerichtet worden. _ _

Berliner Brief.
Kurfiirsteudamm-Kasfees.

Die neuberlinische Neigung zum Kaffeehansbesuch macht
sich namentlich jetzt im Krieg beme-kbar. Obwohl fast jeder
Einwohner der Reichshauptstadt auf sein Leibblatt abonniert
ist und es bereits des Morgens zum ersten Frühstück liest,
ist es doch seit Kriegsbeginn für viele zur zwingenden Not¬
wendigkeit geworden, regelmäßig ins Kaffee zu gehen, um
dort Neuigkeiten zu erfahren und über den Krieg zu spre¬
chen. Abgesehen davon erhält man da auch alle größeren
Auslandszeitungen , von der deutschfreundlichen Nordlands-
preffe angefangen bis zum hetzenden Pariser Boulevard-
Blatt , und so sucht jeder sich eine eigene Meinung über all
das zu bilden , um diese eigene Meinung dann mit der am
Nebentische zu vergleichen. So entstehen die modernen
Kriegsdcbatten im Kaffeohaus, welche die Biertisch-Stra¬
tegie unserer Väter und Ahnen abgelöst haben.

Eine ganz besondere Art bilden die Kaffeehäuser des
Kurfürstendamms.  Hier ist die Musik ruhiger , abge¬
tönter und diskreter als im Zentrum von Berlin oder rund
um den Potsdamer Platz. Das liegt wohl an der sozialen
Schichtung der Leute vom Kurfürstendamm, die in herichaft-
ltchen oder gar hochherrschaftlichen Mietspalästen wohnen
und sich daher ein gewisse Vornehmheit und Eleganz schul¬
dig sind. Am Kurfürstendamm gibt es mehrere Lokale, die
sogar ohne Musik ständig überfüllt sind, wie z. B. die Kon¬
ditorei Schilling, die der Treffpunkt der Villenbesitzer aus
dem Grunewald ist, oder daö Romanische Kaffee gegenüber
der Gedächtniskirche, das in den Kreisen des guten Bürger¬
tums beliebt ist. In diesen beiden Kaffees legt man auf
guten Kaffee und Kuchen jedenfalls mehr Wert als auf oft
weniger gute Musik, und die Zahl der Besucher hat im Krieg
eher zu- als abgenommen.

Ein nicht weniger tnpisches Lokal ist das „Kaffee am Kur-
fttrstendamm" (das frühere „Englische"). Hier treffen sich
die gutgekleideten Ausländer mit den gutgekleideten In¬
länderinnen , hier verkehrte früher fast die ganze italienische
Kolonie von Berlin . Nach den: 20. Mai dieses Jahres aber
waren Sie Herrschaften plötzlich wie über Nacht verschwun¬
den, und die hübschen jungen Damen, die früher mit ihren
„Galantuomini " hierher kamen, sitzen nun vereinsamt da
nnd lauschen melancholisch auf die weichen Klänge, die aus
dem Orchester steigen. Das Publikum dieses Kaffeehauses
besteht jetzt ans Offizieren nnd Studenten , Kauflcnten und
Familien und die kleine Kapelle spielt viel ernste Musik,
meistens Richard Waaner , Beethoven und Grieg.

Eine ähnliche Ausländerkolonie beherbergt heute noch
das allerdings nicht unmittelbar am llurssirsi-nbarnm, aber
in nächster Nähe aeleaene .Kaffee Korke" am Zoo. Hier
trifft nun sehr viele Rumänen . Die Musik dieses Kaffee¬
hauses ist schon etwas patriotischer gefärbt, hält NL aber im

Wiesbadener Neueste Nachrichten
i. Mainz , 19. Juli . Bade - und Dcsinfektions-

wagen für das  Feld . Dank - er Opferwilligkeit der
Bevölkerung von Stadt und Landkreis Mainz ist es dem
Kreisverein Mainz vom Roten Kreuz möglich, die be¬
absichtigte Stiftung eines Bade- und Desinfektionswagens
zur Tat werden zu lassen. Es handelt sich um eine Brause-
anlaae mit zwölf Brausen und zugehörigem Kesselwagen
sowie einen Desinfektionswagen mit untergebantem
Dampsentwickler und Desinfektionsapparat . Die gesamte
Anlage, die diesmal als Stiftung für die 48. (hessische) Re¬
servedivision gedacht ist. wird demnächst in Mainz ein-
treffen, um im Hose der Geschäftsstelle des Roten Kreuzes
(Mitternacht Nr . 4) einen Tag lang zu jedermanns Besich¬
tigung ausgestellt zu werden. Alsdann wird die Bade- und
Desinfektionsanlage ihrem Bestimmungsorte unverzüglich
zugefttbrt werden.

st. Frankfurt a. M.. 20. Juli . B e r schi e d e n e s . Der
Zoologische Garten geht am 2. August in den Besitz der Stabt
über . — Einen verwegenen Kassenraub  versuchte
eine Köchin in einer Bäckerei des Westends. Sie betrat den
Laden und erzählte der Verkäuferin , daß auf der Straße
etwas passiert sei. Während die Verkäuferin sich nach der
Straße begab, leerte die Köchin die Kasse. Bet ihrer Rück¬
kehr merkte die Verkäuferin sofort den Diebstahl nnd hielt
die Diebin solange fest, bis die telephonisch herbeigerufene
Polizei erschien. Im Augenblick der Verbaftnng bnrchschnitt
sich die Köchin die Pulsadern der linken Hand. Sie wurde
der polizeilichen Krankenabteilung zugeführt . — Die Na¬
tionale Metallsammlung  in Frankfurt brachte
einen Reinertrag von 85 000 Mark , der zugunsten erholungs¬
bedürftiger und gefährdeter Kriegcrkinder Verwendung
finden soll.

—ast. Marburg , 19. Juli . Guter Fang.  Unsere
Bahnhofswache entdeckte in einem einfahrenden v -Zuge
zwei französische Gefangene, die, als Chauffeure verkleidet,
durchgebrannt waren . Die telegraphischen Ermittlungen
ergaben, daß sie in Niederoffleiden — bei Verrichtung land¬
wirtschaftlicher Arbeiten — die Flucht ergriffen hatten.

F. 0 . Ans Unterfrauken . 20. Juli . 100000 Eier für
das Rote Kreuz.  Der Hauptstelle des Roten Kreuzes
wurden von den Geistlichen des Regierungsbezirks 100009
Eier für unsere Verwundeten zur Verfiigung gestellt.

Gericht und Rechtsprechung.
Der Vorwurf des Wuchers. In Breslau hatte der Ober¬

meister der Fleischerinnung erklärt , daß die Viehhändler
beim Auftrieb von Vieh wucherische Preise verlangen , so-
daß sie für die Käufer unerschwinglich seien. Darauf streng¬
ten vier Viehhändler im Aufträge des Vereins zur Wah¬
rung der Interessen des Viehhandels für Schlesien und
Posen gegen den Obermeister einen Beleibigungsprozeß
an. In der Verhandlung wurde nun aber nachgewiesen»
daß ein Händler bei 9 Schweinen 800 M., ein anderer
bei 1 Schwein 175 M. und bei einem Bullen 300 M . ver¬
dient hatte. , („Der bayr. Gastwirt ")

Zport.
Das Deutsche Derby ist zum siebenunbvierzigstenmal

gelaufen worden. Dreißigmal waren deutsche Pferde sieg¬
reich, das tote Rennen zwischen„Geier" und „Hardenberg"
im Jahre 1890 als Einheit gerechnet,' sechzehnmal waren
Pferde aus Oesterreich-Ungarn erfolgreich, und einmal ge¬
wann in Graf Juel -Brockhoffs „Cäsar" ein Vertreter der
dänischen Zucht. — Der Stall des Herrn R. H a n i e l steht
jetzt durch den Sieg von „Pontresina " im Derbn bei weitem
an der Spitze der gewinnreichen Nennställe Deutschlands.
Insgesamt verdienten die Pferde des Walburger Züchters
in diesem Jahr 196 250 M. Dazu kommen noch als Züchter¬
prämie für „Pontresina " 10 000 M.

Wiederaufnahme des Fußballsports in Süddeutschlaud.
Der Süddeutsche Fußballverband , der auch Wiesbaden um¬
faßt, erläßt jetzt die Ausschreibung zu - en Gau-
Kriegsspielen  im kommenden Herbst. Es wird in
einer Klasse in zwei Runden gespielt, doch hat das Ergeb¬
nis dieser Spiele auf die Zugehörigkeit zu einer Klaffe bei
späteren ordnungsmäßigen Verbandsspiel-en keinen Ein¬
fluß . Die Vereinigung mehrerer Vereine zu einer Mann¬
schaft ist mit Genehmigung des Verbandsvorstandes ge¬
stattet.

Allgemeinen immer noch in den Grenzen des herkömmlichen
Opern - und Operettenprogramms . Patriotischer benimmt
sich die Kapelle im „Neuen Kaffee des Westens". In diesem
Kaffee, das schon weniger von Familien besucht wird , sitzen
die Leute, die nichts zu tun haben. Diese Leute sind noch
besser gekleidet und haben ein ausgezeichnetes Benehmen.
Trotzdem (oder vielleicht eben deshalb) fragt man sich un¬
willkürlich: „Wovon lebt der Mann eigentlich?" Und man
kommt bisweilen in die Versuchung, darüber wirklich nach¬
zudenken, obwohl einen das eigentlich absolut nichts angeht.

Eine gewisse Rolle in gewissen Kreisen spielt das in¬
time „Prinzeß -Kaffee". Dnnkel wie ein Schlafzimner . die
elektrischen Lampen glühen hinter dichten gelben Seiden-
ichirmen, ist es der Treffpunkt der „kleinen Verhältnisse".
Das Kaffee hat entschieden Stil , weil es einzig ist in seiner
Art und die Musik ganz leise und leicht durch den Raum
Uießt. Diese Musik besteht aus Serenaden und Menuetten,
Cello-Soli und Johann Strauß -Walzern . Früher zu Frie¬
denszeiten , als der Lunapark und die Tanzsäle in Halcnsee
noch offen waren , kamen die Tänzer mit ihren Tänzerinnen
spät nachts immer noch auf eine Tasse Kaffee hierher nnd
brachten so einen besonderen Zug in die Physiognomie die¬
ses Lokals. Das ist nun jetzt anders geworden. Mer trotz
des „Ein-Uhr-NachtschlusseS" isi diesem Kaskeehause der be¬
sondere Zug geblieben.

Das eigenartigste Kaffee am Knrfürstendamm ist jedoch
unzweifelhaft das von Künstlern aller Richtungen besuchte
„Kaffee des Westen". Hier, im „Kaffee Größenwahn ", wie
«' s die Eingeweihten nennen , kommen die Literaten , Mu¬
siker, Maler , Sängerinnen und Schauspieler des Berliner
Westens zusammen. Nnd wenn auch manche darunter sind,
die eigentlich nichts sind, manche, die sich bloß für Künstler
halten und ihren Tag im Kaffee verbringen und dort von
der Pumnbereitwilligkeit des „Obers " leben: es weht ein
erfrischender Zug von Frohsinn und Unbekümmertheit durch
die Gesellschaft. Diese Leutchen leiden unter dem Krieg
genau so wie viele andere, aber sie haben ihren Humor doch
"icht verloren . Weil sie das Leben stets von der leichten
Seite nehmen. Weil sie in ihrer Art Philosophen sind und
sich über daS „Morgen" nicht den Kopf zerbrechen. Weil sie
nicht nur Künstler, sondern vor allem Levenskttnstrer
sind.

Kunterbunt bnrcheinandergewttrfelt sitzen sie da, trinken,
rauchen und unterhalten sich. Ein alter Müsiklehrer mit
dem glattrasierten Gesicht eines englischen Diplomaten
spricht mit einem jungen Mädel mtt kurzgeschnittenemblon¬
den Haar und ohne Hut. Eine hübsche, kleine Schwarz«, die
einen in rotes Leder gebundenen Niels Lyne liest: eine an¬
dere mit dem Gesicht eines Jungen , vertieft in einen Ban-
Nietzsche: ein russischer Mediziner , der sich jetzt als Klavier-
spieler in einem westlichen Restaurant durchschlägt: ein hoch-
aufgeschossener Dreißiger mit dem knorrigen Schädel eines

Dienstag , 20. Juli 1915
L Die Deutsche Tnruerschaft hat den auf sie entfallenen

Anteil von den vom Nordamerikanischen Turnerbun - über¬
wiesenen 10 000 Mark zur Hälfte der Nationalstiftung für
die Witwen un- Waisen gefallener Krieger in Berlin und
zur weiteren Hälfte der Zentralkanzlei des Witwen- und
Waisenfonös der gesamten bewaffneten Macht in Wien zu¬
gewiesen. Das gleiche hat der Arbeiterturnerbund mit dem
auf ihn entfallenen Anteil von dieser Summe getan.

vermischtes.
Straßenbahnznfammenstotz in Berlin.

Nach einer Privatmelöung fuhr Sonntag nachmittag
der Motorwagen 8309 der Nordöstlichen Straßcnbahngesell-
schaft in Berlin an der Haltestelle Röderstraße am Steuer¬
haus auf einen dort haltenden Straßenbahnzug der Linie
Nr . 164 auf. Infolge des Zusammenstoßes gingen fast
sämtliche Scheiben in Trümmer . Durch die Glassplttter.
sowie durch Quetschungen und Hautabschürfungen wurden
im ganzen 17 Personen verletzt.

Tuberkulose in den verschiedenen Heeren.
Wertvolle Arbeiten über den Tuberkulosebestand in den

verschiedenenHeeren, nämlich in dem Deutschlands. Frank¬
reichs und Rußlands , die noch vor dem Krieg gesammeltes
Material verwerten , haben die erfreuliche Tatsache ergeben,
daß im preußisch-deutschen Heer eine dauernde Abnahme
der Tuberkulose wahrzunehmen ist. während Frankreich
und Rußland eine Zunahme aufweisen. Die prozentuale
Abschätzung liegt allerdings nur für die zehn Jahre von
1899 bis 1909 statistisch fertig vor . während von diesem
Zeitpunkt an die Vergleiche einstweilen nur schätzungs¬
weise ihr Ergebnis erkennen lassen. In den genannten
zehn Jahren betrug für Deutschland der Durchschnitt der
Entlassenen und Todesfälle infolge Tuberkulose 1,42, in
Frankreich 6,80 auf das Tausend. Seit dem Jahre 1890
zeigt sich für Deutschland ein fast gleichmäßiges, nahezu
nnunterbrochenes Fallen der Erkranknngszahlen . Hin¬
sichtlich des Tuberkuloserückgangs nahm Deutschland unter
allen Nationen die zweitgünstigste Stelle ein. Wenn auch
die statistischen Feststellungen von 1909 an noch lückenhaft
sind, so zeigt es sich doch, daß die Abnahme der Tuberkulose
sich fortgesetzt hat.

volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

F. 0 . Frankfurt . 19. Juli . Fruchtmarkt.  Die
Stimmung ist fest, das Angebot gering . Mais Ia . 62)4—63,
ausländ . Gerste 68—70, Futtermittel ohne Angebot, aus¬
länd. Kleie 51—52, nominell, Kokosnuß 66,62 M. — Kar-
toffelmarkt.  Eine Preisnotierung fand auf dem heu¬
tigen Markt nicht statt.

Obst- und Gemüsemärkte.
Am 19. Juli erzielte in N i e d e r - I n g e l h e i m der

Zentner Stachelbeeren 20—29 D!„ Johannisbeeren 20 bis
24 M., Aprikosen 40—50 M.. Pfirsiche 40—65 M., Früh-
birnen 20- 26 M.. Frühäpfel 22—23 M-, Pflaumen 28 bis
45 M., Bohnen 22—26 M-, Maulbeeren 30 M.: in Hei.
d e s h e i m der Zentner Johannisbeeren 18—24 M.,
Stachelbeeren 20- 27 M., Frühbirnen 25—32 M „ Aprikosen
85- 60 M., Pfirsiche 40—50 M.. Mirabellen 80 M „ Sommer-
äpfel 22—28 M.: in Bühl (Baben ) der Zentner Kirschen
20—27 M.. Johannisbeeren 24 M., Heidelbeeren 31—34M.,
Birnen 18—27 M., gelbe Frühpflanmen (Spillinge ) 40M.,
Pflaumen 30- 40 M., Pfirsiche 40—60 M.. Aepfel 20—27M.:
in Kaiserslautern  der Zentner Aepfel 25—30 M-,
Birnen 25—30 M.. Kirschen 30—40 M., Himbeeren 30 bis
40 M„ Heidelbeeren 20—25 M.. die 100 Stück Wirsing 6 bis
15 M., Rettiche 6—10 M., Blumenkohl 15—30 M.. Salat
8—12 M.. Weißkraut 10—30 M.. Rotkraut 15—30 M.. Kohl¬
rabi 8—9 M-: in Alsheim  der Zentner Pfirsiche 35—45
M., Aprikosen 40—50 M., Aepfel 20—26 M.. Bleibirnen
22—26 M.. Magbalenenbirnen 20—24 M.: in Wolfen¬
büttel  der Zentner Rhabarber 7.50 M ., Himbeere»
35 M., Kirschen 25 M., Stachelbeeren 20 M .. Johannis¬
beeren 25 M.. die 100 Liter Feldbohnen 15 M.. Erbsen
20 M., grüne Bohnen 15 M.. die 100 Stück Weißkohl 10
bis 20 M., Wirsing 10—20 M.. Gurken 10—80 M.. Salat
3.30 M.

Bauern , mit langen wirren -Haaren und einem halb spötti¬
schen, halb gutmütigen Zug um den breiten Mund . Er sieht
ans wie ein Revolutionär vom Konvent 1793 und hat eine
Stentorstimme , die überall zu hören ist. Ein schmächtiger
Maler , der mit seinem Nachbar über Luft und Licht streitet:
eine kleine rotblonde belgische Cellistin, die in den ersten
Auansttagen 1914 aus Brüssel flüchten mußte : ein kleines
Moöellmädel, vhantastisch und äußerst dekorativ angezogen,
die an Schwabing erinnert : eine komische Alte mit einem
Kneifer auf der Nase und ganz kleinen engen Backfischschu¬
hen. Außer diesen Leuten schließen sich den „Größenwahn "-
Kreisen noch verkannte Genies an . unglückliche Lyriker.
Studenten , die ihr Examen nicht gemacht haben, Künstler
ohne Talent , beschäftigungslose Rechtsanwälte , Menschen
von großer Eitelkeit, geringen Fähigkeiten und umso grö¬
ßeren Ansprüchen. Keine Weltstadt-Erscheinung fehlt. Alle
find da, Wichtigtuende und Bescheidene. Laute und Stille.
Zigeuner nnd solche, die es gern sein möchten. Es ist eine
Welt für sich, die mit der Welt der anderen nichts zu tun
haben will- die ihr eigenes Leben lebt, ein Leben voller
Träume . Hoffnungen und Illusionen , und die sich durch
nichts aus ihrer gewohnten Unordnung bringen läßt . Ist
es Zufall ober hat es einen tieferen Zusammenhang , daß
sich vor der Tür dieses „Kaffeehauses der Intelligenz " fast
allabendlich allerlei Leute aufstellen, die hier die neuesten
Kriegsdepesch''n besprechen und diesen Platz dadurch sozu¬
sagen zum „Hauptguartier " des Kurfürstendamms machen?
Statt wie früher spazieren zu geben, isi es üblich geworden,
spazieren zu stehen.  Und alle diese Spaziersteher sind die
Leute aus den verschiedenen Kaffees am Kurfürstenbamm.

Kleine Mitteilungen.
Kammermusikabend in Bad Kreuznach. Aus Kreuz,

nach  wird uns unter dem 16. Juli geschrieben: Der erst«
Kammermusi Labend  der Kurverwaltung war ein
künstlerisches Ereignis und bereitete sämtlichen Mitwir¬
kenden ungewöhnliche Erfolge. In der königlichen Hof.
opernsängerin T. Gärtner  aus Wiesbaden lernten di«
Besucher eine Sängerin von glänzenden Stimmitteln ken¬
nen, deren schöner, wundervoller Alt Wärme und drama¬
tische Kraft besitzt: der Kammermusiker Violinvirtuose
S . Victor  erwies sich als ein Geiger von blendender
Technik, vorzüglich klarem Spiel und tiefer Empfindung,
und im Kammermusiker H. Henniq  saß am Klavier ein
feinfühlender Begleiter , der sein Instrument mit voll-
endeter Meisterschaft beherrscht. Das beinahe ausverkaufte
Haus überschüttete, hingerissen von den Darbietungen , die
Mitwirkenden in dem Konzert mit wahren Beifallsstürmen,
die sich nach der Schlußnummer des Herrn Victor , den be¬
kannten .Ligeunerweisen " von Nachez. zu einer Minuten,
lang währenden Ovation steigerten und Sängerin wie
Geiger zu Programmerwetterungenveranlaßteu.
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Lin Zahr Urieg.
Lügen und Phantasien unserer Feinde.

Schon gleich nach Kriegsbeginn konnten wir beobachten,
baß der jetzige Krieg auch mit einem ungeheuren Aufwand
von Kriegslügen und Kriegsphantasien geführt wurde, und
Las ist so geblieben bis auf Len heutigen Tag. Es ist nicht
nötig, zu bestreiten, Latz auch bei uns in Deutschland und
drüben in Oesterreich manches gesagt wird, was nicht zu¬
treffend ist, und so manchem „Zivilstrategen ", der an seinem
Stammtisch über die „Kriegslage " berichtet, kann es pas¬
sieren, Latz er einen französischen Kampfplatz im Argonner
Wald oder in Flandern nach Nordpolen oder Galizien ver¬
setzt. Aber solche und ähnliche Jrrtümer kommen bei uns
nur selten und nur bei Leuten vor, die tagsüber ihren Ge¬
schäften nachgehen und die sich nur wenig um das öffent¬
liche Leben, um genauere militärische Kenntnisse, um Ge¬
schichte, Geographie, Wirtschaftsleben usw. kümmern; zu¬
dem sind sie fast immer nur der Ausfluß eines harmlose»
Uebereifers.

Anders ist cs mit den Lügen und Phantasien , die in
England , Frankreich und Nutzland und darüber hinaus
bei vielen „Neutralen " verbreitet worden sind und noch
verbreitet werden. Dort sind es meistens die „Intellek¬
tuellen", Leute, die sonst an der Spitze ihres Volkes mar¬
schieren wollen, die geradezu Ungeheuerliches an Lügen
und Phantasten hervorgebracht haben. Wenn einmal der
Krieg beendet sein wird und uns die englischen und fran¬
zösischen Zeitschriften und Zeitungen , die während des
Krieges erschienen, wieder in größerem Umfange zugäng¬
lich sind, so mutz bei einer , auch nur oberflächlichen Zusam¬
menstellung all der französischen und englischen Lügen-
unö Phantasieberichte in ganz Deutschland und Oesterreich-
Ungarn ein homerisches Gelächter entstehen. Vielleicht
macht sich einmal ein Verleger daran , eine solche Zusam¬
menstellung zu liefern . Schon allein was die grotzen Zei¬
tungen Englands und Frankreichs , von denen man doch
annehmen sollte, datz sie nicht gerade von Idioten heraus¬
gegeben werden, an Lügen und Märchen geleistet haben,
grenzt an das Unglaubliche, und das Gleiche gilt für Aeu-
tzerungen, die von französischen, englischen, russischen
Staatsmännern , Politikern , Gelehrten , Publizisten , Volks¬
wirten usw. stammen.

Nur an einige dieser Lügen und Phantasien sei jetzt,
da das erste Kriegsjahr zu Ende geht, erinnert . Der deut¬
sche Kronprinz ist in den französischenZeitungen wohl
mindestens zehn Mal als verstorben gemeldet worden,
und die französischen Zeitungen begnügten sich nicht damit,
einfach den Tod des deutschen Kronprinzen „scstzustellen",
sie mutzten auch alles mögliche Geheimnisvolle darüber,
über die Art des Todes und über den Ort des Begräbnis¬
ses zu berichten. Der deutsche Kaiser wurde in der fran¬
zösischen Presse nicht so oft aus dieser Zeitlichkeit abberu¬
fen, dabei ging es aber bei seinem zwei- oder dreimaligen
Abgang von dieser Erde um so schauerlicher zu. Die fran¬
zösischen Zeitungen wutzten dann weiter „aus ganz sicherer
Quelle", datz Kaiser Wilhelm dem Thron entsagt habe und
nun in irgend einem finsteren Berg - und Waldschloß ein
Einsiedleröasein führe. Auch von den andern deutschen
Heerführern , die im Westen kämpfen, gab es keinen, den die
Franzosen nicht mindestens einmal oder zweimal totgesagt
hätten , was dann freilich nicht hinderte, daß deren Namen
wieder in französischenBlättern erschienen. Bei den Rus¬
sen wiederum gehörte es zu einer Spezialität , den Tod
österreichischerGenerale „festzustellen".

Besonders umfangreich ist der Lügenkultus , den die
Franzosen mit den Russen getrieben haben. Schon Ende
August vergangenen Jahres erschienen in französischen
Zeitungen riesige Ueberichriften mit dem Titel : „Die Rus¬
sen vor Berlin ". In solchen Aufsätzen hieß es, datz ganz
Berlin in der wildesten Verzweiflung und halb wahnsin¬
nig sei, weil sich bereits Kosaken in der nächsten Umgebung
der deutschen Reichshauptstadt gezeigt hätten. Ein franzö¬
sisches Blatt fabelte sogar schon nach den ersten 14 Tagen
des Krieges , datz die Russen in Nassau  eingedrungen
seien. Zur Abwechselung erschienen dann wieder Mel¬
dungen , die besagten, datz die Russen auf Budapest mar¬
schierten und daß zwar Wien noch nicht unmittelbar be¬
droht sei, datz aber in einigen Wochen die Russen auch dort
erscheinen würden . Auch der alte Kaiser Franz Joseph von
Oesterreich mußte den Stoff für allerlei russische, englische
und französische Lügenbcrichte liefern . Daß er aus Gram
über den Krieg und über den voraussichtlichen „Zusam¬
menbruch" seines Reiches gestorben sei, war nur eine
Nachahmung der Lügenberichte über den deutschen Kaiser
und über Kronprinz Wilhelm , es wurde aber auch erzählt,
datz er gewissermaßen von den kriegslüsternen Ministern
und Generalen Oesterreichs mit Unterstützung der Deut¬
schen— um es ganz mild auszubrücken — von aller Öf¬
fentlichkeit abgcsperrt worden sei. Eine Newyorker Zei¬
tung brachte im Herbst verganaenen Jahres über England
die Mitteilung , daß in einer einzigen Schlacht 36 österrei¬
chische Korpsführer gefangen genommen seien. Besonders
üppig waren auch die Phantasieberichte über die innerpoli¬
tischen deutschen Zustände.

Zuerst waren es nur zwei Sozialdemokraten , Karl
Liebknecht und dessen „Braut " Rosa Luxemburg, die ,cher
Kaiser" erschießen ließ, dann wurden es aber mehr und
schließlich hieß es, datz außer vielen ohne besonderen Na¬
men sämtliche 110 sozialdemokratische Reichstagsabgeord¬
nete erschossen worden seien. Eine behagliche Gänsehaut
mußte die englischen, französischen und russischen Leser
überlaufen , wenn sie in ihrem Leibblatt spaltenlange Ar¬
tikel über die fürchterliche Revolution in Berlin , Dresden,
Leipzig, Magdeburg , Hamburg usw. fanden. Die deutschen
Reservisten und Landwehrleute flohen größtenteils in
große Wälder , oder sie verkrochen sich in finstere Keller,
und nur an Ketten geschlossen konnten sie von den deut¬
schen „Militaristen " zu den Regimentern gebracht werden.
Die Mitteilung , datz schon drei Tage nach Ausbruch des
Krieges in Deutschland ein Ei rund 2 Frcs . kostete und
datz bereits allenthalben die Schlächter- und Bäckerläden
ausgeplünüert wurden , sollte die guten Leute jenseits der
Grenzen davon überzeugen , datz Deutschland rasch zu
Kreuze kriechen müsse. Meldeten sich doch hin und wieder
Zweifel , so kamen immer wieder Mitteilungen darüber,
daß das große unerschöpflicheRußland 30 Millionen Sol¬
daten stellen könne und daß diese Heere wie eine Dampf¬
walze über Deutschland herrollen würden. Jeden kleinen
örtlichen Erfolg bescheinigten sich unsere Feinde als den
Anfang zu einer neuen Kriegslage , und mochten die Rus-
sen noch so große Schläge erhalten , so hatte das strategisch
gar nichts zu bedeuten, im Gegenteil wurde damit nur
immer die militärische Lage der Russen verbessert. Haben
wir doch auch in den letzten Wochen wieder gesehen, datz es
in englischen und französischen Zeitungen so bargestellt
wurde , als ob der Rückzug der Russen in Galizien und
darüber hinaus bis nach Süöpolen hinein, nur ein strate¬
gisches Manöver sei, ersonnen zur Vernichtung her dum¬
men Deutschen und Oesterreicher, die blindlings in ihr
Verderben hineintappen.

Nun könnte man sagen, das seien Zeitungsschreibereien»
hergestellt von Leuten, die sich ihrer Verantwortung gegen¬
über der Oeffentlichkeit nicht bewußt sind. Aber auch
Leute, die in ihren Ländern ein hohes Ansehen genietzeu»
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verantwortungsvolle Stellen bekleiden ober früher einge¬
nommen haben, reden und schreiben den gleichen oder noch
größeren Unsinn. So hat zum Beispiel der bekannte Ge¬
lehrte R i che t, Professor an der Pariser Universität , der
als Verfasser eines Buches bekannt ist, in dem er sich lei¬
denschaftlich gegen einen Krieg zwischen Deutschland und
Frankreich wehrt , nach Beginn des Krieges ausführt , es
könnte kein halbes Jahr vergehen, und die Deutschen, so¬
weit sie vor Hunger noch nicht die Sprache verloren hätten,
würden fußfällig um Frieden bitten. Hanoi aux,  der
eine zeitlang in der französischen Republik Minister des
Acutzern war , tischte vor einigen Wochen in einer Zeit¬
schrift den Schwindel auf, das deutsche Volk würde syste¬
matisch über die Kriegslage belogen; denn nach den offi¬
ziellen deutschen Generalstabsberichten hätten deutsche
Armeen schon seit langer Zeit Calais und Paris erobert.
Noch toller treibt e§ ein englischer Ob er  st, der gegen¬
wärtig in den englischen Städten Vorträge hält . Er er¬
zählt seinen gläubigen Hörern , selbst nach Angaben der
deutschen Militärbehörden seien bereits 1% Million
deutscher Soldaten gefallen. Der Zuhörer eines solchen Vor¬
trages hat daraufhin erklärt , datz es dann in Deutschland
neben den Toten noch5 bis 6 Millionen verwundeter Sol¬
daten geben müsse und nannte den Herrn Oberst einen
Dummkopf. Es ist nur ein ganz winziger Ausschnitt aus
den Lügen- und Phantasieberichten unserer Feinde , den
wir hier geben konnten — dieses Kapitel ist aber immerhin
so bezeichnend für den Geisteszustand unserer Gegner , datz
es bei einem Ueberblick über den einjährigen Verlauf des
Krieges nicht fehlen darf.

Deutsche Helden.
Mutige Erbentnng eines Maschinengewehrs.

Am 17. 8. lag die 9. Kompagnie J .-R. Nr . 78 in einem
Waldrand in Reserve. Einige hundert Meter vor ihr tobte
der Kampf. Nachdem die erste feindliche Stellung vorn
erobert war , wurde auch die Reserve zur Verfolgung ein¬
gesetzt. Weitere Gräben wurden im Sturm genommen. Die
Feinde flüchteten dem Fluß zu. Aus Flößen watend und
schwimmend suchten sie das jenseitige User zu erreichen.
Da gewahrte man ein Floß , welches ein Maschinengewehr
und 4 Infanteristen trug . Nachdem die Mannschaften ab¬
geschossen waren , trieb das Floß mit dem Maschinengewehr
ans Ufer. Kriegsfreiwilliger Franz Vre he (aus O s n a-
brück ) warf schnell entschlossen seine Uniform ab und
schwamm hinüber . Da er das Gewehr wegen der kritischen
Gefechtslage nicht zurückbringen konnte, versteckte er die
einzelnen Teile im Schilf; am nächsten Morgen gelang es
ihm dann , das Gewehr zu den Seinigen herüberzuholen.
Brehe wurde wegen seines wackeren Verhaltens mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Der Durchbruch des Bizeseldwebels Hau.
Am 2. März drangen Teile der neunten Kourpagnte

des Königs -Infanterieregiments Nr . 145 durch einen be¬
sonders schneidigen Angriff in einen stark besetzten
Schützengraben am Süöhang des Dorfes V. ein. Da
andere Teile nicht so weit mit vorstotzen konnten , weil sie
sich bereits im heftigen Kampfe mit stark an Zahl über-
legenem Gegner befanden. geriet dieser Dell , im aanren

36 Mann unter der Führung des Bizeseldwebels Hau aus
Münchwies  im Kreise Ottweiler , in eine schwierige
Lage. Rechts und links im gleichen Graben Feinde, die
sie von den Seiten mit Handgranaten bewarfen» während
sie selbst nach vorne feuern mutzten.

Der Versuch, in der Nacht einen Verbindungsgraben
zu diesen Leuten zu graben, mitzlang. Vom 2. März , 6 Uhr
früh , bis zum 3. März , 4 Uhr nachmittags hielten sie das
besetzte Grabenstück gegen eine von allen Seiten sie be¬
drängende Ueberzahl. 10 Mann fielen : der Rest war von
Verpflegung und Wasser abgeschnitten und am 3. mittags
am Ende seiner Kräfte. Als nun gegen 4 Uhr nachmittags
auch die Munition verschossen und keine Aussicht auf Unter¬
stützung mehr vorhanden war , entschloß sich Vizefeldwebel
Hau zum Rückzug. Hierzu mutzte ein in seinem Rücken
befindlicher stark besetzter Graben überrannt werden. Ein
Sturmangriff mit seinen nur noch 26 Mann gelingt,
30 Gegner werden niedergemacht — und mit 16 Mann kehrt
Hau zu seiner Kompagnie zurück. 10 Mann waren in dem
von allen Seiten auf sie einprasselnden Feuer wiederum
gefallen. Außer zahlreichen Auszeichnungen — der Bize-
feldwebel Hau erhielt das Eiserne Kreuz 1. Klasse— wurde
den Ueberlebenden die hohe Ehre zuteil , datz der Armee¬
führer sie in Anerkennung ihrer Tapferkeit persönlich zu
sich holen ließ und sie bewirtete.

Ein wackerer Pionier.
Um die feindliche Artillerie -Stellung bei X. zu erkunden.

’wurden mehrere freiwillige Patrouillen der 1. Komp. Pion .-
Batl . Nr. 22 vorgeschickt. Mit grotzen Zwischenräumen
schlichen sie sich an den Gegner heran : 80 Meter von den
feindlichen Gräben entfernt , wurden sie heftig beschossen, so
datz sie sich hinlegen mutzten. Da das Feuer nicht nachlietz.
gab der Führer der einen Patrouille den Befehl, zurückzu¬
gehen, um die Erkundung an anderer Stelle erneut zu ver¬
suchen. Dieser Befehl erreichte jedoch den Gefr. d. Res.
Strobel (aus Naumburg  a . d. Saale ) nicht, da er zu
weit von den Kameraden entfernt lag. Er hatte sich etwa
30 Meter vor der feindlichen Stellung mit seinem Seiten¬
gewehr eingegraben. Beim Nachlassen des Feuers schlicht er
sich weiter vor und nahm in einem Granatloch Deckung, um
mitgebrachte Sprengladung vorzubereiten . Gerade als er
diese vorbereiten wollte, erhielt einen Knochenschutz in den
linken Unterarm . Trotzdem sprang er vor , warf die Ladung
in den feindlichen Graben und kroch dann in ein Granat¬
loch. wo er sich verband. An dem Schreien und Stöhnen in
dem feindlichen Graben konnte er merken, datz er gut ge¬
troffen hatte. Dann schwand ihm das Bewußtsein . Als er
wieder zu sich kam, graute der Morgen . Beim Zurückkrie¬
chen kam er an einen Schützengraben, den er für einen
deutschen hielt. Auf seinen .Zuruf : „Schießt nicht Kamera¬
den, ich bin ein sächsischer Pionier ", empfing ihn heftiges
Feuer . Glücklicherweise fand er das ihm zur Deckung die¬
nende Granatloch wieder. Hier hielt er sich den Tag über
auf und trat in der Dämmerung den richtigen Weg zu seiner
Kompagnie an. Sofort nach seiner Meldung beim Kom¬
pagniechef wurde er zum Brigadekommandeur  ge¬
rufen, der ihm in Anerkennung seines wackeren Verhaltens
sein eigenes „Eisernes Kreuz"  überreichte.

Ei« tapferer Westsale.
Das 1. Batl . Landw--Jnf .°Regts . Nr . 47 hatte das Städt¬

chenL. gestürmt, die dritte Kompagnie den Südausgang be¬
setzt und 1 Offizier und 59 Mann dingfest gemacht. Von den
Feinden hatte ein großer Teil keine Gewehre bei sich. Nach
Aussage eines dieser Ueberläufer lagen die Gewehre in
einem 1 Km. weit entfernten Walde. Sie zu holen, sollte
Aufgabe einer Patrouille sein, deren Führer , der Gefreite
Neue! (aus G e l se n ki r che n) sich kurz entschlossen einen
der Gefangenen als Führer mitnahm . Aber wie das ziem¬
lich hell beleuchtete freie Feld überschreiten? Schlangenartig,
auf Händen und Füßen kriechen sie auf dem hart gefrorenen
Boden bis an den Waldrand . Größte Vorsicht war geboten,
war doch der unbekannte dunkle Wald noch stellenweise dicht
vom Feinde besetzt. Eine unvorsichtige Bewegung , ein
Schrei des Gefangenen und die Patrouille wäre verloren
gewesen, aber glücklich gelangen unsere Braven in den
Wald. Nach langem Suchen finden sie richtig 48 Gewehre.
Gerade wollen sie mit ihrer wertvollen Beute abziehen, da
erscheinen 8 feindliche Soldaten . Jetzt heitzts drauf . Drei
Mann werden gefangen, die anderen entwichen. Nun aber
schnell zurück, der ganze Wald wird lebendig, schon pfeifen
die ersten Kugeln; aber ohne Verluste erreicht die Patrouille
mit ihrer Beute die Kompagnie. Am anderen Tage mutz
die Schützenlinie der 8. Kompagnie der Nebermacht weichen.
Schrittweise geht es zurück. Am Dorfrande gräbt man sich
von neuem ein. Aber wo ist der Unteroffizier Kaufmann?
Ist er gefangen, verwundet oder tot ? Niemand weiß etwas
von ihm. Da sieht Renel  etwa 100 Meter vor der feind¬
lichen Linie einen deutschen Soldaten sich aufrichten und
wieder hinsinken. Das sehen und hinspringen ist für Reuel
eins. Sein Beispiel feuert noch einen Kameraden an. und
beide bringen den schwer verwundeten Kaufmann , trotz hef¬
tigen Salvenfeuers der Gegner , zum Verbandsplatz.
Reuel, der sich schon das Eiserne Kreuz 2. Kl. erworben
hatte und am 18. Januar zum Unteroffizier beför¬
dert  wurde , ist am Geburtstag S . M. des Kaisers mit dem
Eisernen Kreuz 1. Kl . ausgezeichnet  worden.

Eine schneidige Radfahrerpatronille.
In der Nacht vom 7. zum 8. September gegen 2 Uhr

hatten die Ers.-Radfahrer -Komp. des Garde-Jäger -Batls.
den Auftrag erhalten , von V. aus auf den Ort B. hin auf¬
zuklären, wo feindliche Kräfte zusammengezogen seien.
Kaum waren 5 bis 6 Kilometer zurückgelegt, erhielt die
Spitzengruppe lebhaftes Feuer . Die Kompagnie schwärmte
sofort aus und ging in Stellung . Der Oberjäger Otto
Hütten (aus Mülheim  a . d. Ruhr ) bekam vom Haupt¬
mann den Befehl, eine Meldung an den Oberst zu über¬
bringen . An einem Bahnübergang erhielt er aus unmit¬
telbarer Nähe einen Schutz durch den Tschako und sah sich
ganz plötzlich einer feindlichen Kavalleriepatrouille von
einem Offizier und zwei Reitern gegenüber. Vom Rade
herunterspringen und die Büchse an die Backe reißen, war
das Werk eines Augenblicks, doch wurden in dieser kurzen
Zeit 10—15 Schüsse auf ihn abgefeuert. Der erste Schutz
des Oberjägers traf den Offizier , der mit einem Aufschrei
htnsank. Ein Entrinnen war für Hütten , der schon zwei
Beinschüsse hatte, unmöglich, aber ein Abnehmen der Mel¬
dung gab es unter keinen Umständen. Der eine feindliche
Reiter nahm den Offizier auf sein Pferd , um ihn weiter
zurück in das nahegelegene Wäldchen zu bringen . Der übrig
gebliebene Reiter ' machte nun Anstalten , an das Rad des
Oberjägers , das auf der Straße lag. heranzukommen, wo¬
rauf Hütten , der die gewonnene Zeit benutzt hatte, zu laden,
noch zwei Schutz abgab. Der Reiter verschwand darauf
ebenfalls in das Wäldchen. In der Annahme, daß Verstär¬
kung geholt würde, sorgte der Oberjäger dafür , seine Mel¬
dung schleunigst in Sicherheit zu bringen , kletterte auf sein
Rad und fuhr, so gut es ging, mit einem Bein tretend, bis
nach V., wo er seine Meldung glücklich abgab. Im ganzen
hatte er fünf Schüsse erhalten . Zwei durch den rechten Un¬
terschenkel. die anderen drei glücklicherweise nur durch den
Tschako, Kochgeschirr und Fahrrablaterne . Der unerschrok-
kene Oberjäger mußte, nachdem er verbunden worden war.
»achC. ins Lazarett gebracht und später in die Heimat trans¬
portiert werden.
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jIu vermieten!  fi
SchwalbaLer Str . 36, Alleeseite

7-Z.-Wobn., schöneu. Kelle, gr.
Räume, I .Et ., alls.fr .,Borgart .,
evtl, elektr. Licht, p. sofort. 5204

V57

H. Stock, mit Bad , Mädchen-
Mansarde , groß. Balkon, elektr.
Licht, Gas , per 1. Oktober zu
vermieten . Preis 1500 Mark.
Näheres Nikolasstr . 11, Hof I.
Adelheidsir. 26,1., S-Zim.-Wobn..

neu berger.. mit Nach!, kos. zu
vermieten . Anzus. 9—12 Ubr.
Büro Lion._ *104

Walramstraße , Ecke Wellrih-
strabe 36, eine sch. 3-Zimmer-
WoKnung zu vermieten . Näh.
im Laden. b. 7814

Kiedricher Str . 12. Vdk. 1. Etg.
sch. 2-Zim.-W. mit 2 Balk. per
1. Auciutt zu verm._ 5203

Frontspihftube «. Küche, i. freier
Lage, auf sos.z.v. Näh. Philivvi,
Hellmunöstr. 37, Part . 6198

Albrecktstr. 46, 1. r .. möbliertes
Zimmer m- voller Pension für
65 M. zu vermieten . *119

Lnisenvlad 1. 2.. Zim. frei. 1—2
Betten , bill. Pension, f. 4416

Gneffenaustr . 16. Mans. z. v. 5205

Offene stellen j§

Tüchtiger miMrfreier

«AWll
für dauernd gekuckt.

Borzustellen im Werk Mainzer
Straße 144. 1449

Städtisches
Elektr izitätswerk.

Tüchtige Mm« mi>
Taglöhon

sofort gesucht. 1445
Carl Strebei Racbfolger,

Baugeschäft,
maittz , vrusurstratze 8, 2/10-

Flotte

könne» sich noch melden.
Wiesbadener

Verlags - Anstatt
G. m. b. S . V. 54

Reschnienstrichm«
gesucht bei 1455

Schüller , Faulbrunnenttr . 4.
Saubere fleißige Monatsfrau

für einige Stunden am Tage
gesucht. Näh. bei Lion,Kaiser-
Frieörich-Ring 44. 1453

Jüngeren Hausburschen
kucktA. Letfchert. Faulbrunnen¬
straße 10. f. 4417

WStellengesucheU

L jNM« tttzki
16 I ., wird besserer Haushalt
oder Pension gesucht zur
gründl . Erlernung von Küche
und Hauswesen.

Offert , unter A . 811 an die
Geschäftsstelle ds . Bl . 1440

Maus -Gesuche
gut trockene kaufen
jedes Quantum,
erbitten Preis und

Mengenangabe . Graf & Co..
Futtttmüble Auerbach, Hessen.
Preisliste über gutes, billiges
Schweine- und Gellügelfutter
frei._ 83791
Gänse , Enten . Hähne,
Hühner, Tauben , Reh

werben gegen gute Preise ange¬
rauft . 23 Bleichstraße 28. 1255

Verzinnercl ~ 1450
Wagemannvraße 87.

ßle für Lumve» per kg 10 Pf.
.Wollumpen perk , 1.10 M.

Jacob Gauer , 1256
Heleneustr. 18. Telephon 1882.

8T Alte Schränke *V|
Sessel. Stühle . Sofas . Por.
zellanstauren. Tassen. Kupfer¬
stiche. Alte Stickereien, Gobe¬
lin. Dosen sucht Sammler zu
hoben Preisen . 1357

Offerten unt . A. 803 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

We die Mm Me
für alt . Blei , Kupfer. Zink. Mes-
ffng. Zinn , Lumpen. Papier,
Gummi u. Neutuchabfälle. Ge.
strickte Wollumven das Kilo IMk
1121 A. Wenzel. Yorkstr. 14.

Altes Kupier, Messing kaust z.
festgesetzten Höchstpreisen *64

Pb . Häuser, Michelsberg 28
Ein gut erhalt . Damenrad zu

kaufen aes. Schmidt - Blaicher.
Eichbcrg. Post Hattenheim. f4424

M [2>u verkaufen §||

MM SsWetM,
verschiedentlichprämiiert, gesund
und kräftig, im Freien gezogen,
aelbgrau gewölkt, wundervoller
§chäferhundausdruck, prächtiges
Gebäude, sehr gutes Gangwerk,
infolge des Krieges sehr billig
zu verkaufen. Bi erst « dt,
Moritzftrahe 1, Walter. uu

Neuer, blauer
Matrofenanzug

für 12iähr. Knaben Mk. 16.—,
7 neue, gute Leinenkrag., Gr . 43,
Mk. 3.- , 12 gebrauchte Mk. 2.—.
schöner, warmer S .-Zcklafrock
Mk. 8.- . Anzuk. von 9- 12 Ubr.
Schützenstr. 3, Erdgeschoß. f4422

1 Dezimalwaae. 1 Gasherd , 1
Waschmasch.m. Feuerung , Gart .»
Möbel. Tischu. Stühle v. Eisen.
1 Schleifsteinm. Gestell. Schub¬
karren bill. abzugeb. Gneisenau»
stratze 9, Hochpart, rechts. 1409
1-u.2tür .Kleiderschr.Küchenlchr..
Bett .,Sofa -.Ausz.-,Äüch.-»Wasch-
tische. Waschkommode, Nachttisch.
Vertiko, Stühle . Spiegel , Deck¬
betten, Kiff., gut erb., s. b. z. vk.
Adlcrstrahe 53. Part . s.4418

2schläfrige Bettstelle mit Wa-
trotze und Sprungrahmen bill.
abzugeben. f.4423

Brübl . Rieblstraße 5, 3.
Eine große Waschbütte billig

zu verkaufen bei Wittlich. Nettel¬
beckstrabe 18, Htb. f. 4419

Weg.Umzuab.z.vk. : Schreibtisch,
Bctt .,Sofa .4Stühle .,vsch. Spieg ..
Bilder u.a.m.Kirchgosse22,3.*122

Frucktvrcffe zu verk. Blücher¬
straße 9, Htb. 1., Stein . K7813
Damen - u.S.-Nad m. Freil . bill.

Klauß.Bleichstr. 15,Tel .4806.

billig. Mauer,
_ Wellritzstr. 27.

Hocheleg. u. eins. Damcnkl. bill.
z. verk. Rieblstr. 11. Mtb. 2. 1376

Ferkel und Läufer zu verk.
Ludwigstraße 6. f.4418

^ Iverschiedenes
Tückt. Schneiderin empf. sich

a. b. H.. 3 Mk. pro Tag . West-
endstraße 12, 1. St . f. 43Ä

MSWmcher!
Kernstücke kür Fleck. Oder- und

Unterleder -Abfall billig. 1344
Hartmann , Nerostraße 42.

Für Ueberlassung einer
Mandoline

oder

Ziehharmonika
als Liebesgabe

wären einige verwundete Feld¬
graue aus Wiesbaden von

Herzen dankbar.
Im Namen der Bittsteller:

Kanonier Ad. Illein,
Res.-Fußartill .-Batt . 24

z. Zt . Rathenow . Jägerstrabe
Lazarett Rapsch. I486

Wer schenkt einem kl. Lazarett
eine gebrauchte

Nähmaschine?
Jsol . Lazarett . Gemmerick.

Kreis St . Goarshausen . *121

Sehr beliebt
in allen Frauenkreisen sind:

das Favorit-Moden-Album,
dasFavorit-Jugendmoden-Album,
das Favorit-Handarbeits-Album,

nur je 60 Pf., postfrei 70 Pf.,
der Intern . Schnittmanufaktur

Dresden-N. 8.
Nach Favorit - Schnittmustern
zu schneidern ist reizvoll,leicht
und sparsam, denn alles „sitzt*
und zeugt von . Geschmack*.

1561 Hier erhältlich bei
C h .Hemmer , Langgasse 3.

Zuckerkranko
werde» für Lsiradnng meUl-Broich.
dankbar sei». (Ohne beim,». Diät .)
Anerkennungen aus allen Kreisen.
Srztl . glänz, begutachtet. Znsjofteul.
w portosret bu« h Apotheker Dr. A.
Uecker, 0 . m. b. SL in Jessen 60 ,
bei Gassen (Kr. SorauN.-L.) Krieg.
*. deren Angeh.,saw. Krankcnkasseu»

1260 witaliedern Preis -« äüigung.

Weitere
10000

Regina - und
Driburgia -Gläser

eingetroffen!

Regina-
Apparate

1454

sind ganz besonders

preiswert»
Stüde Mk. 7 50

Alleinverkauf für
Wiesbaden u. Darmstadt

NietschmannN.
EckeKirchgasse u.Friedrlchstr.

Schuhreparaturen
Sohlen und Fleck werben aut. schnell und sauber gemacht:

herren-Sohlenu. Fleck3.5V, Vamen-Lohlenu. Fleck4.50
Schuhmacherei wagemannstratze 29

Friedrich vverhinningdoten . f4421
S® “ Bitte auf Nr. 29 - blauer Schild - zu achten.

Bekanntmachung
betreffend

WMsmel-Mg und Verw ertung von  Kupfer iu Fertigsabrikaten.
Nachstehende Verfügung wirb hiermit zur allgemeinen Kennt¬

nis gebracht mit dem Bemerken, baß jede Uebertretung —
worunter auch verspätete oder unvollständige Meldung fällt —,
sowie jedes Anreizen zur Uebertretung der erlaffeneu Vor¬
schrift. soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
Strafen verwirkt sind, nach 8 9 Ziffer b*l des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 oder Artikel 4
Ziffer 2**) des Bäuerischen Gesetzes über den Kriegszustand
vom 5. November 1912 oder nach 8 5***1 der Bekanntmachung
über Vorratserbebungen vom 2. Februar 1915 bestraft wird.

8 1. Inkrafttreten der Verfügung.
a) Die Verfügung tritt am 20. Juli 1915, nachts 12 Ubr. in

Kraft . Für die Bestandsaufnahme sämtlicher Meldevflichtigen
ist der am 27. Juli 1915, nachts 12 Ubr. vorhandene Bestand
maßgebend.

b) für die in 8 3 Abs. ä bezeichneten Gegenstände treten die
Bestimmungen der Verfügung erst mit Empfang oder Ein¬
lagerung der Waren in Kraft.

es Der Verfügung unterliegen auch die sonstigen nach dem
27. Juli 1915 bei den durch 8 3 betroffenen Personen . Gesell¬
schaften usw. binzukommenden Bestände, d. b. sie unterliegen denSeftimmungen betreffend die Verwertung von Kupfer ausertigfabrikaten 18 5) : sie sind auch in die zu meldenden Be¬
stände 18 21 einzurcchnen.

dl Falls öle in 84 anfgefübrte MinLestmengeam27 . Juli191ü
nicht erreicht ist, treten die Bestimmungen über die Verwertung
von Kupfer aus Fertigfabrikaten 18 51 für die gesamten Be¬
stände an dem Tage in Kraft , an welchem diele Mindestmenge
überschritten wird.

e) Verringern sich die Bestände eines von der Verfügung
Betroffenen nachträglich unter die angegebene Mindestmenge, so
bebakten die Bestimmungen über die Verwertung von Kurffer
aus Fertigfabrikaten 18 51 trotzdem ihre Gültigkeit.

8 2. Von der Verfügung betroffene Gegenstände.
Der Meldevflicht sind unterworfen:
Sämtliche gebrauchte und ungebrauchte Fertigfabrikate der

nachstehend aufgefübrten laufenden Nummern 1 bis 12, welche
entweder ganz oder teilweise aus unlegierten: Kupfer lauck ver¬
zinnt oder mit einem anderen Ueberzug aus Metall oder Farbel
besteben, soweit sie nicht bereits durch die allgemeine Verfügung
M. i 4. 15 K. R. A. betreffend Bestandsmeldungen von Me¬
tallen vom 1. Mai 1915 getroffen sind.

Bezeichnung.
1. Blanke Freileitungen einschließlich Fahrleitungen elek¬

trischer Bahnen, freiliegende Scktenenverbinder.
2. Kabel und isolierte Leitungen

a) oberirdisch verlegt, von mehr als 50 qmm Querschnitt
einzelnen

b) unterirdisch verlegt, von mebr als 95 qmm Querschnitt
des einzelnen Leiters.

3. Schaltanlagen
al blanke Leitungen: Sammelschienen, Anschlutzleitungen usw.

von mebr als 60 qmm Querschnitt,
bl Sckaltavvarate : Trennschalter, Hebelschalter. Zellenschalter

usw. für mehr als 500 Ampere.
4. Transformatoren für mebr als 50 kVA.
5. Maschinen für mebr als 100 kW oder 186 PS:

al Gleichstromgeneratoren. Gleichstrommotoren. Einankerum¬
former.

bl Drehstrom- und Wechselstromgeneratoren, Synchron»
motoren.

*) Wer i» einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder Distrtkte
ein bei Erklärung des Belagerungszustandes oder während desselben vom
MiliiärbcsehlShabcr im Interesse der »ssentlichen Sicherheit erlaffene»
»erbot Übertritt oder zu solcher Uebertretung anfsorbert oder aoretzt, soll,
wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit
GesänguiS bis zu eine« Jahre bestraft werden.

**) Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirke eine
bei der Berhängnng deS Kriegszustandes oder während desselben von de«
zuständtgeu obersten MtlttärbesehlShabcr zur Erhaltung der öffentlichen
Sicherheit erlassene Borschrist Übertritt oder zur Uebertretung ansfordert
oder anrcizt, wird, wenn nicht die Gesetze ein« schwerer« Strafe androhen»
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

***) Wer vorsätzlich die AnSknust, zu der er ans Grund dieser Bcr-
ordnung verpflichtet ist, nicht tu der gesetzten Frist erteilt, oder wiffrntlich
»»richtig« »der nnvollständige « »gäbe» « acht, wird « tt Gesä»g»iS biS ,»
« Monate» oder mit weldpras« biS zu zehntausend Mark bestraft, auch
können Vorräte, die verschwiegensind, tm Urteil für de« Staat , vee.
Me » erklärt werde». Wer sahrläsfi« dt« ilnSknnst, ,n der er aas Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht tu der gesetzten Frist erteilt »der
nurtchtig« »der unvollständig« « »gäbe» « acht, wird mit Geldstrafe »i« sa

»send Mark ober faa llnvermügenSfalle « U ®ef«»«st * W* I»
bestrajt.

c) Drehstrom» und Wechselstrommotoren und andere Ma¬
schinen.

6. Elektrochemische mtb elektrometallurgische Einrichtungen:
elektrische Oefen, elektrolytische Bäber usw.

7. Destillations - und ErtraktionSapparate , Blasen. Keffel mit
Destillterhaube, Kolonnen. Dephlegmatoren , Kondensatoren.
Ertraktionsavvarate , »batterien usw. t ).

8. Kühl- und Heizvorrichtungen, Kühlröhren . Kühlschlangen, Ge¬
frierzellen. Etagenkübler. Boiler . Kock- und Siederöbren,
Heizschlangen usw. 11.

v. Sonstige Gegenstände und Apparate , wie Feuerbüchsen.
Kessel. Bottiche, Zylinder , Pfannen , Schalen, Schwimmer,
Auwklaven, Walzen. Tiegel. Wafferbäder, Trockenschränke,
Trockenbleche usw. sowie kleinere Gegenstände wie Flaschen,
Kannen. Kafferolen, Teller . Becher, Schöpfer, Hämmer. Löt¬
kolben usw. 1).

10. Rohrleitungen . Verbindungsstücke. Hähne. Ventile usw. 11.
11. Auskleidungen lz. B. von Bottichenl. Beschläge. Ein¬

fassungen usw. 11.
12. Siebe, Filter , gelochte Bleche, Zentrifugentrommeln usw. 11.

Ausnahmen sind in 8 4 genannt.
3 8. Von der Verfügung betroffene Personen , Gesellschaften«sw.

Von dieser Verfügung werden betroffen:
al alle gewerblichen Unternehmer und Firmen , in deren

Betrieben die in 8 2 ausgeführten Gegenstände erzeugt, ge¬
braucht ober verarbeitet werden, soweit die Vorräte sich in ihrem
Gewahrsam oder bei ihnen unter Zollaufficht befinden:

bl alle Personen und Firmen , die solche Gegenstände auö
Anlaß ihres Wirtschaftsbetriebes. ihres Handelsbetriebes oder
sonst des Erwerbes wegen für sich oder für andere in Gewahr¬
sam haben, oder wenn sie sich bei ihnen unter Zollaufficht be¬
finden:

cl alle Kommunen, öffentlich-rechtlichen Körperschaften und
Berdände . Gutsbezirke, in deren Betrieben solche Gegenstände
erzeugt, gebraucht oder verarbeitet werben, oder die solche
Gegenstände in Gewahrsam haben, soweit die Vorräte sich tu
ihrem Gewahrsam oder bei ihnen unter Zollaufficht befinden:

61 Personen, welche zur Wiederveräußerung oder Ver¬
arbeitung durch sie oder andere bestimmte Gegenstände der in
8 2 aufgefübrten Art in Gewahrsatn genommen haben, auch
wenn sie im übrigen kein Handelsgewerbe betreiben:

ei alle Emvfänser lüer unter a bis 6 bezeichneten Artl solcher
Gegenstände nach Emvsang derselben, falls die Gegenstände sich
am Melöetag auf dem Versand befinden und nicht bei einem der
unter a bis d aufgefübrten Unternehmer . Personen usw. in Ge¬
wahrsam oder unter Zollaufficht gehalten werden.

Gegenstände, die in fremden Speichern. Lagerräumen und
anderen Aufbewahrungsräumen lagern , sind, falls der Ver¬
fügungsberechtigte seine Vorräte nickt unter eigenem Verschluß
hält , von den Inhabern der betreffenden Aufbewahrungsräume
zu melden und gelten bei diesen als den Bestimmungen der Ver¬
fügung unterworfen.

Sind in dem Bezirk der verfügenden Behörde Zweigstellen
vorhanden lÄweigfabriken. Filialen . Zweigbureaus u. bgl.1. so
ist die Hauvtstelle zur Durchführung der vorliegenden Verfügung
auch für diese Zweigstellen vervflicktet. Die außerhalb des ge¬
nannten Bezirks, in welchem sich die Hauvtstelle befindet, an¬
sässigen Zweigstellen gelten als Einzelfirmen.

8 4. Ausnahmen.
Von den Bestimmungen des 8 2 sind ausgenommen:
al Bestände in Fertigfabrikaten , wenn das gesamte Kupfer-

gewicht der Bestände der in 8 3 bezeichneten Personen . Gesell¬
schaften usw. am 27. Juli 1915 gleich ober geringer als 159 Kilo¬
gramm ist: „

bl Gegenstände, die an Kuvferteilen weniger als 10 % ihres
Gesamtgewichtes enthalten, wenn das Kuvfergewicht in jedem
einzelnen Gegenstände nicht mehr als 1 Kilogramm beträgt:

c) Meßinstrumente, medizinische und wiffenschaftliche Avva-
rate . Apparate für Nachrichtenübermittlung:

61 Gegenstände, welche bas Kupfer hauptsächlich in Form
von Draht von weniger als 1 mm Durchmesser oder in Form
von Blech. Band oder Rohr von weniger als 0.5 mm Wand¬
stärke enthalten:

cl Kunstaegenstände:
f ) alle nach dem Zeitpunkt des Jnkrafftretens dieser Ver¬

fügung aus dem Ausland« bezogenen Gegenstände.
8 5. Bestimmungen, betreffend die Verwertung von Kupfer aus

Fertigfabrikaten.
Es ist verboten, Kupfer, welches aus Fertigfabrikaten ent¬

nommen wird , zu anderen Zwecken als zur Ausführung von
Kriegslieferungen zu verarbeiten.

Kriegslieferungen im Sinne der Verfügung sind:
a) alle von folgenden Stellen in Auftrag gegebenen Lie¬

ferungen : deutsche Militärbehörden , deutsche Reichsmarinebehör-
den. deutsche Reichs- und Staatseisenbanbverwaltungen ohne
weiteres:

bl diejenigen von deutschen Reichs- oder Staats -, Post- oder
Telegraphenbehörden. deutschen Königlichen Bergamtern . deut¬
schen Hafenbauämteru . deutschen staatlichen und städtischen
Medizinalbeüörden, anderen deutschen Reichs- und Staatsbehör¬
den, in Auftrag gegebenen Lieferungen, die mit dem Vermerk
verseben sind, daß die AusMbrung der Lieferung im Interesse
der Landesverteidigung nötig und unersetzlich ist.

8 6. Nachweis der Bestandsveränderung.
Es ist ein Verzeichnis einzurichten mit gleicher Einteilung

ivie der Meldebogen, aus welchem der jeweilige Bestand der
melöevfliÄtigen Kuvfermengen ersichtlich ist.

Aenbern sich die Bestände nach dem für die Bestandsauf¬
nahme festgesetzten Meldetage 127. Juli 19151. so mutz im Falle
des Besitzwechsels ersichtlich sein, in wessen Gewahrsam die
Gegenstände übergegangen sind, im Falle der Verarbeitung
lsiebe 8 51, zu welchem Zwecke das den Gegenständen entnom¬
mene Kupfer verwendet wurde.

Den Beauftragten der Polizei - und Militärbehörden muß
jederzeit die Prüfung des Verzeichnisses sowie die Besichtigung
der vorhandenen Gegenstände gestattet werden.

8 7. Mcldebestimmungen.
Die Meldung bat unter Benutzung der amtlichen Melde¬

scheine für Kupfer-Fertigfabrikate zu erfolgen. Die Vordrucke
dieser Meldescheine sind in den Postanstalten 1. und 2. Klaffe
erbältlich. Auf den Meldescheinen ist mit anzugeben,

al wem die fremden Vorräte gehören, soweit sich solche im
Gewahrsam eines Meldepflichtigen befinden,

bl ob etwa und gegebenenfalls durch welche Stelle bereits
eine Beschlagnahme der meldevflichtigen Gegenstände
erfolgt ist.

Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf die Meldung
nicht enthalten. Die Briefumschläge sind mit der Aufschrist zu
Verseben: Meldeschein für Fertigfabrikate.

Die Ddclbescheine sind frankiert an die Metall -Mob il-
machungsstelle des Kriegsministeriums , Berlin W 9 , Potsdamer
Straße 10/11. vorschriftsmäßig ausgefüllt bis zu den nachstehend
festgesetzten Zeitpunkten einzureichen. An die gleiche Stelle sind
auch etwaige Anfragen, welche die vorliegende Verfügung be¬
treffen. zu richten.

Dem Meldepflicktigen wird anheimgestellt, bei Erstattung der
Meldung ein Angebot zum Verkauf eines Teiles oder seines
ganzen Bestandes an meldevflichtigen und nicht meldepflicktigen
Kupfer-Fertigfabrikatcn einzureichen.

Die Metall-MobilmachungSstelle ist berechtigt, neue Be¬
standsaufnahmen und die Einreichung neuer Melbeicheino
hierüber in gewissen Zeitabschnitten zu verfügen.

8 8. EinreichungSzeitpunkte.
Di« EinreichungSzeitpunkte der Meldungen richten sich nach

der Gesamtmenge des gemeldeten KuvferS und sind wie folgt
festgeleat:

bis zum 10. August 1915 sind einzureichen Meldungen , die sich
ans ein Gesamtgewicht von über 150 bis 1000 Kg. erstrecken.

vom 10. bis 15. August sind einzureichen Meldungen, die sich
auf ein Gesamtgewichtvon über 1000 bis 5000 Kg. erstrecken,

vom 15. bis 20. August sind einzureichen Meldungen , die sich
auf ein Gesamtgewicht von über 5000 Kg. erstrecken.

Frankfurt IMain ). den 20. Juli 1915. hm
Stellvertretendes General -Kommando 18. Armee-Korps.

t ) Di« «nigesührte» Bezeichnungenhaben «in« allgemeine Bebentnng.
S» sinö somit sämtlich« Fertigsabrikate gemeint, die in den einzelnen

und vetrieden eventuell mit andere» spezifischenF -chauSdrücke»
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Der Kohlenarbetterstretk in 5üdwaler.

Berlin . 20. Juli . (Eia. Tel . Ctr . Bln .)
Wie der „Tägl . Rösch." aus dem Haag berichtet wird,

finö Gendarmen und andere Truppen in Stärke von 4000
M-ann ans den verschiedenstenGarnisonen Englands nach
Südwales abgefahren. Die Regierung beabsichtigt, ein:
Proklamation zu erlassen, daß. sofern am Mittwoch dieser
Woche die Arbeit nicht wieder allgemein ausgenommen sein
werde, die Bestimmungen des Munitionsgesetzes sofort in
Kraft treten würden . _ _ ^ , .

Chiasso, 20. Juli . (T .--U., acI .)
„Popolo L'Jtalia " kritisiert heftig England , das seinen

Arbeitern das Streiken gestattet. Die englischen Arbeiter
seien den russischen gegenüber inferior , weil die Russen
bei Kriegsbeginn jede Streikbewegung sofort eingestellt
hätten. John Bull dürfe sich nicht beklagen, wenn man
die Wahrheit sage: Deutschland habe durch den
Streik in Süöwales den vierten Bundes¬
genossen erhalten. (Fr . Ztg.)

Amerikanische Munition und Geschütze in
Rußland angekommen.

Kopenhagen, 2. Juli . (Privatmeldung , Ctr . Bln .s
Ein großer Teil der in Len Veretngten Staaten be¬

stellten Geschütze und Munition für Rußland ist nach einer
Meldung aus Tokio bereits in Wladiwostok eingetroffen.
Die Schwierigkeiten, Liese Kriegslieferungen durch Sibi¬
rien bis an die russische Front in Polen,zu transportieren,
sind jedoch ungewöhnlich groß, weil die Schrenenstrange
nicht genügend ausgebaut sind und die vorhandenen Fracht¬
wagen nicht annähernd genügen, um das in Wladiwostok
lagernde Material in kurzer Frist zu befördern. Infolge¬
dessen dürfte noch eine geraume Zeit vergehen, bis die
russische Armee Munition in ausreichendem Matze erhalten
wird, während der Ersatz der in Galizien verlorenen leich¬
ten und schweren Geschütze in absehbarer Zeit überhaupt
nicht möglich ist. _

Gegen die amerikanische Waffenausfuhr.
Hamburg , 20. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Hbg.j

Dem „N.-B. Heralö" wird aus Washington gemeldet,
der Erlaß eines Waffenausfuhrverbots werde tatsächlich
von einer kleinen Mehrheit des amerikanischen Kongresses
gefordert werden. Der Kongreß tritt im August zusammen.

Unzufriedenheit der Munitionsarbeiter
in Amerika.

Rotterdam , 20. Juli . (Eig. Tel. Ctr . Bln .)
Dem Reuterschen Bureau wird aus Newyork  tele¬

graphiert , es bestehe für Boston und andere Orte in Massa¬
chusetts die Gefahr , daß dort ähnliche Verhältnisse em-
treten werden, wie in Bridgeport in Connecticut, wo die
Unzufriedenheit der Arbeiter bedenklich zunimmt. Durch
einen allgemeinen Streik würden die Fabriken von Brrd-
geport und andern industriellen Orten , in denen Munition
angefertigt wird , schwer betroffen werden. Man befürch¬
tet, Latz ein Streik ernsthafte Folgen für die Erzeugung
von Granaten haben wird , für die die Bethlehemwerke
große Bestellungen entgegengenommen haben.

„Die gefräßige Heuerschlange':
Genf. 20. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .s

Um einen Druck auf den Präsidenten Wilson auszu-
Weu, verbreiten die Verbündeten in den neutralem Staa¬
te« groteske Lügen, beispielsweise über die Bildung einer,
ganz Amerika umfassenden, der berüchtigten „Schwarzen
Hand" nachgebildeteu Organisation , die „Die gefräßige
Feuerschlange" genannt würde. Sie sei dazu bestimmt,
alle Fabriken , in denen Munition für englische oder sran-
zSstsche Rechnung erzeugt wird, in einer Nacht z« ver¬
nichte«.

Wieder die Explosion einer Pulverfabrik . In der
Pulverfabrik von Louisville (Nordamerikas fand eine Ex¬
plosion statt, die erheblichen Schaden anrichtete. Man
glaubt , daß es sich um einen Racheakt handelt, der sich gegen
den Inhaber des „Journal de Louisville" richtete, den
Obersten Watterson , dessen Wohnung in unmittelbarer
Nähe der Fabrik liegt . Bei der Tat dürfte es sich um poli-
sische Beweggründe handeln ._

Kleine Kriegsnachrichten.
Es brennt weiter . Ein beunruhigender Brand vernich¬

tete nach der „Morning Post" vom 15. Juli die Baulichkei¬
ten der Kelvindale Chemical Company im Maryhill -Bezirk
von Glasgow.  Das Feuer griff infolge des leicht brenn¬
baren Inhalts der Werke schnell um sich. Ein weiteres
Feuer  brach am 14. in einem Flachslagerhause in Ar-
broath  aus . welches der Firma Francis Webster und
Sons gehört. Es lagerten dort große Vorräte an ,rlachs
und Hanf. Der Schaden wird auf 8000 bis 10 000 Pfund
Sterling geschätzt.

Ein elsaß-lothringischer Landtagsabgeordneter wegen
Kriegsverrats verurteilt . Das Kriegsgericht in Mül¬
hausen  i . E. hat den Lehrer an der hiesigen Oberreal¬
schule Broaln wegen vollendeten Kriegsverrats in einem
Falle zur Mindeststrafe von 10 Jahren Zuchthaus und 10
Jahren Ehrverlust verurteilt : in einem Falle wurde der An¬
geklagte freigesprochen. Brogly war Mitglied der Zweiten
Kammer des elsaß-lothringischen Landtags und gehörte der
Zentrumsfraktton an . Wie die „Straßb . Post" dazu schreibt,
vertrat Brogly in der Zweiten Kammer des Landtags den
oberelsäfsischen Wahlkreis Habsheim-Landser, wo er 1002 als
Kandidat der Zentrumspartet in der Stichwahl mit 2658
Stimmen gegen 2628, die der Sozialdemokrat Müller -Moeg-
lin erhielt , gewählt wurde . 1873 in Rixheim geboren, war
Brogly in Colmar zum Volksschnllehrer ausgebiöet wor¬
den, wurde später Mittelschul- und 1908 Reallehrer an der
Oberrealschule in Mülhausen . Der Landtagsalmanach. in
dem er zufällig gerade neben Herrn Wetterle abgebildet ist.
verzeichnet außerdem Broglys Eigenschast als Kreisgeichafts-
führer des Volksvereins für das katholische Deutschland.
Der Abgeordnete Brogly hat noch an der diesjährigen
Kriegstagung des elsaß-lothringischen Parlaments tcilge-
nommen : seine vor einer der letzten Sitzungen erfolgte
Verhaftung war damals nur in engeren Kreisen bekannt
geworden. _

Keine höheren Höchstpreise für Brot¬
getreide.

Wir wir Mitteilen können, wird es voraussichtlich zu
der befürchteten Erhöhung der Höchstpreise für Brotge¬
treide und demgemäß auch zu einer cntsprcchcndcn Erhö¬
hung der Mvhlpreise nicht kommen, vielmehr soll an den

HKchstpIeifen sestgehalteu werde». Das ist das Er¬

gebnis der Beratungen , die zwischen den zuständigen
Reichs- und preußischen Regierungsstellen stattgefunden
haben. Auf Grund dieser Verständigung ist nun eine Vor¬
lage für den Bundesrat ausgearbeitet worden, die noch in
dieser Woche zur Beschlußfassung gebracht werden soll. An
Einzelheiten der früheren Verordnungen wird zwar Man¬
ches geändert werden, aber an diesem Hauptpunkt nichts.
Die Vorlage wird aller Voraussicht nach die Genehmigung
deS BnndeSrats finden. Von Hause aus hatte nur die
preußische Regierung sich für die Notwendigkeit einer Er¬
höhung ausgesprochen mit Rücksicht auf die östlichen Lan-
desteile , in denen wegen der langen Trockenheitsdauer
eine weniger günstige Ernte zu erwarten ist, während in
den übrigen Gegenden Deutschlands der Ernte mit guten
Hoffnungen entgegengesehen wird. Da die übrigen Re¬
gierungen demgemäß kein Interesse an einer Erhöhung
der Höchstpreise haben konnten, hat auch die preußische Re¬
gierung auf ihrem Wunsche nicht länger bestanden und sich
mit einer Fortdauer der bisherigen Sätze einverstanden
erklärt . .

Pfui den schamlosen Weibern!
Daß fast ein jeder, dem es nicht' vergönnt ist. draußen

an der Front dazu beitragen zu können, daß unsere Gegner
niedergerungen werden, gern eine sich ihm bietende Gele¬
genheit ergreift , sich in der Gestalt der zahlreichen Gefan¬
genen  diese Gegner einmal persönlich zu betrachten, ist
menschlich leicht verständlich, nur muß dies stets in der hier¬
für gegebenen Grenze bleiben und darf nicht zu einem Be¬
wundern oder gar noch Schlimmeren ausarten . Hier müßte
schon ohne die Warnungen der Behörden das deutsche Na¬
tionalgefühl , der deutsche Nationalstolz einen jeden die rich¬
tige Grenze finden lassen. Daß dies leider nicht überall der
Fall ist, beweist folgende Mitteilung in dem amtlichen Or¬
gan unserer Vorortsgemeinde Erbenheim,  der „Erben-
heimer Zeitung ", die schreibt:

„Ein weiterer Transport von 25 Gefangenen traf
am Donnerstag abend hier ein und wurde an die ein¬
zelnen Landwirte verteilt . Die Landwirte müssen die¬
selben morgens von ihrem Quartier (alte Schulet ab¬
holen und abends nach der Arbeit wieder abltefern . —
Leider benimmt sich ein Teil unserer holden Weib¬
lichkeitsehr unpatriotisch,  indem sie sich abends
vor dem Gefangenenlager Herumtreiben, sodaß sie schon
verschiedene Male weagewiesen werden mußten . Die
Bürgermeisterei iah sich daher veranlaßt , eine Bekannt¬
machung zu erlassen, wonach das Ansammeln vor dem
Gefangenenlager und das Betreten der Schule und des
Schulhofes bei Strafe bis zu 0 Mark vorgesehen ist."
Auch anderswo wird von würdelosen jungen Mädchen

den Gefangenen nachgestellt. So sieht sichz. B . das Stet¬
tiner Generalkommando  zu folgender Bekannt¬
machung genötigt : Es ist zur Kenntnis des Stellvertreten¬
den Generalkommandos gebracht worden, daß in gänzlich
würdeloser Weile von einem Teil : der weiblichen Bevölke¬
rung im Alter von 16 bis 20 Jahren den hier in industriel¬
len Betrieben arbeitenden französischen Gefangenen nachge-
laufen wird . Dem Stellvertretenden Generalkommando sind
eine Anzahl Personen namhaft gemacht worden und die mit
ihnen aufgenommenen Verhandlungen übersandt worden.
Es ist festgestellt, daß nicht nur versucht wurde , die Gefan¬
genen durch Winke an sich zu locken, daß gegenseitiger Brief¬
wechsel stattgesundcn hat. sondern daß sogar den Gefangenen
von einzelnen Mädchen Schiebetänze  vorgeführt wor-

etne solche Menge Munition haben, um eine Offensive
großen Stils einzuleiten . Daß Bulgarien sich noch an dem
Krieg gegen die Türkei beteiligen werde, halte ich für voll¬
kommen ausgeschlossen. Bulgarien ist vielmehr im Be¬
griff, sich mit der Türkei über die schwebenden Fragen zu
verständigen. Auch Rumänien und Bulgarien werden sich
demnächst freundschaftlich einigen . Zwischen Bulgarien und
dem von Rußland abhängigen Serbien ist jede Bereini¬
gung ausgeschlossen. Ob Rumänien , Griechenland und
Bulgarien bis zum Ende des Krieges neutral bleiben wer¬
den? Die öeutsch-österreichisch-ungarischen Heerführer wer¬
den jetzt in Polen über die Zukunft der Balkanstaaten ent¬
scheiden. Nach meiner Ueberzeugung wird der August 1915.
also der 13. Kriegsmonat , der wichtigste sein. Er wird
möglicherweise sogar die Entscheidung  bringen . Wenn
Rußland weiterhin solche Niederlagen erleidet , wie bis-
her, so weröen öie Russen aus innerpolitisHerr Gründen
gezwungen sein, um Frieden zu Litten. Würde die SchlaM
in Polen die Entscheidung nicht bringen , dann könnte sich
der Krieg bis zum Frühjahr nächsten Jahres hinziehen,
aber auch dann würde Frankreich  nach meinen Infor¬
mationen nicht fähig sein, einen zweiten Winter-
felözug zu  bestehe « . Sollte Italien in den nächsten
Wochen nicht mehr Erfolge erzielen als bisher , dann macht
das italienische Volk sicher nicht mehr lange mit . Wenn
Cadorna nach einem vierteljährlichen Krieg keine anderen
Erfolge aufzuweisen hat, wird die Revolution in Italien
ausbrechen. Die gegenwärtige Lage der Zentralmächte und
der Türkei ist jedenfalls ausgezeichnet.

Aus Albanien.
Athen, 20. Juli . (Privatmeldung , Ctr . Bln .)

Nach einer Meldung des Pariser „Temps " empörten
sich die muselmännischen Stämme der Gebiete von Gras-
nitsche, Gachi und Chenussi und zerstörten die Verbindun¬
gen zwischen Diakowo und Jpek . Die Montenegriner , von
serbischen Truppenabteilungen unterstützt , brachten den
Aufständischen von Gachi und Chenussi eine Niederlage bei.
Die Aufständischen von Grasnitsche leisten noch Wider¬
stand. Nachrichten aus Durazzo zufolge sandte Effad Pascha
200 Mann mit Artillerie gegen die Midriten von Alessio,
die gegen die Montenegriner kämpfen.

Cetinje, 20. Juli . (Jndir . Privatmeldung , Ctr . Bln .)
Die Revolte der Albaner ist gebrochen, die Ordnung

wiederhergestellt. _

Der Streik in den amerikanischen Fabriken.
Amsterdam, 20. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Reuter meldet aus New-Iork vom 18. Juli : Morgen
beginnt der Streik in den Remington - und anderen
Kriegsmaterial anfertigenden Fabriken in Bridgeport.
Die Gesamtzahl der Arbeiter beträgt 12 000. Die Streik¬
agenten sind nun , nachdem die Agitation in Bridgeport
eröffnet ist, nach Newhaven gefahren, um die Arbeiter der
Winchesterwaffenfabrikzum Streik zu veranlaßen . Reuter
fügt hinzu, daß der Streik in den amerikanischen Arbeiter-
verbänden deutschen Agenten zuzuschreiben sei, muß aber
eingestehen, daß die Arbeiterführer dem- widersprechen und
daß der Zweck des Streikes lediglich die Durchsetzung
höherer Löhne und des Achtstunden-Arbeitstages ^ ist._

Verantwortlich für Politik. Feuilletonu. Sport : Carl  Dietzel:
kür den übrigen redaktionellen Inhalt : H? nS HÜnere.
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl  Röstet.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: Wiesb abener V er l a a S a n sta l t G.m.b.v.

den sind. Ein einem Gefangenen abgenommener Brief hat
folgenden Wortlaut : „Werte Herren ! An Alle für zwei
Briefe freundlichen Dank. Freut uns sehr. Lischen. Trud-
chen und Vetti . Grüße und Küsse an Alle von uns ." — Das
Stellvertretende Generalkommando siebt in dem vorliegen¬
den Fall noch einmal von der Veröffentlichung der
Namen  ab , wird aber unweigerlich in Zukunft dazu schrei¬
ten, um solchem schamlosen Treiben , das jeden nationalen
Stolz vermissen läßt und unser Volk in den Augen der Ge¬
fangenen verächtlich machen muß, ein Ende zu machen.

Deutschlands Hilfskräfte.
Kopenhagen. 20. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .j

Die Londoner „Times " hat mit einer Artikelserie be¬
gonnen über Deutschlands Hilfskräfte, und zwar zunächst
mit einer Untersuchung über Deutschlands Reserven an
Menschenmaterial. Sie kommt zu dem Schluß, es wäre für
England ein verhängnisvoller Wahnsinn, an eine frühzei¬
tige Erschöpfung Deutschlands an irgendwelchen Hilfskräften
zu glauben . England müsse noch auf mindestens 2 Jahre
alle seine Kräfte bis zum äußersten anspannen.

Unruhen im englischen Streikgebiet.
Amsterdam. 20. Juli.

Die „Tyd" meldet aus London: Im Grubenstreik¬
gebiet sind in Pambloy bei Lanelly Unruhen ausgebrochen.
Acht Personen wurden verhaftet. Die Spreng st off-
fabrik  Croigola bei Swansea , die größte der Welt,
mutzte ihren Betrieb wegen Kohlen Mangel ein¬
stellen.  2000 Arbeiter sind arbeitslos . Die Londo: .̂r
„News" meldet, die Munitionsfabriken hätten de» Regie¬
rung mitgetcilt , daß die Kohlenzufuhr seit 10 Tagen so
gut wie gänzlich aufgehört habe.

Ein Balkandiplomat über die Lage.
Wien, 20. Juli . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Ein Mitarbeiter des „Neuen Wiener Journal " hatte
eine Unterredung mit einem, auch in Berlin gut bekann¬
ten Balkandiplomaten , der aus leicht begreiflichen Grün¬
den nicht genannt werden könne. Dieser Diplomat sagte
u. a. folgendes: Wenn die Dardanellen in diesem Monat
nicht fallen, dann fallen sie überhaupt nicht mehr . Gegen¬
wärtig hat die Türkei so viel Munition , daß sie die An¬
griffe der Verbündeten abweisen kann. Im August wird sie
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Von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach6.: + 21, niedrigste Temperatur f8

Barometer: gestern 769,0 mm, heute 764,8 mm.
VoraussichtlicheWitterung für 2t . Juli r

Vielfach wolkig, doch zunächst noch ohne erhebliche Nieder¬
schläge. Keine wesentliche Wärmeveränderung.

21. Juli Sonnenaufgang 4.03 Mondaufgang 3.32
Sonnenuntergang 8.08 Monduntergang 11-05

rai °te di« echt.

ostbezieher der„Wiesbadener Neuesten Nach¬
richten“,die nur für Juli abonniert haben,wollen
die Bestellung für August ged. sogleich bei
ihrem zuständigen Postamt aufgeben, damit
das Blatt am JKonatsübergang nicht ansbleibt.
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Große Porzellan -Woche!
Bor eiugetreteuer Preiserhöhung für Porzellcnr gelang es mir größere Mengen hiervon außer-
gewöhnlich billig herein zu bekommen, die ich ebenso vorteilhaft meiner Kundschaft zukommen laffe.

Line selten günstige ttaufgelegenheit!
Tasse«

weiß Bemalt
obere . . . . 8 Pf
für Kinder . . 8 Pf

„ V* dick . . . 14 Pf
„ '/. dick, groß . 18 Pf
„ dickf. Bouillon 18 Pf.

Kaffeekannen . . 45, 35, 28 Pf
„ für 6 Personen 48 Pf

%tttantun . . . 25, 18 Pf
Zuckerdosen . . . . 18, 10 Pf

öndischbla«:
Taffe« 6 Stück . . . . »8 Pf.

.35, 28, 22 Pf.

. . . 110 Pf.
Untertassen . . . . 5 , 4, 3 Pf.
Teller, glatt,24 an, tief ob. flach 20 Pf.

,, 19 cm . 18 Pf.

Eierserviee, 8teilig

68 Pf.Platten » maffiv, 3Icilig .
Milchkannen, extra groß,

6 Stück im Satz Mk 1.25
Knchenteller .18 Pf.
Kaffeeserviee, Steilig . . . 95 Pf.

Einzelne Teile
von

bemalten Tafel-
Servicen

ä > ^ 1
für I» bis |4

der regulären preise.

Taffen mit Blumen, 0 Stück. 95 Pf.
„ m.GoIdrand, slacheForm2« Pf.
„ m. Goldrand, hohe Form 25 Pf.
„ blau od. grün, Sterngut 40 Pf.

Kinderbecher . 10 Pf.
Kaffeekannen für 6 Personen 88 Pf.
Knchenteller mit Schrift . . 28 Pf

Milchkannen, 6 Stück im Satz 98 Pf.
Frühstückservice, 5teilig . . 95 Pf.
Kompottsah, 7teilig. .
Kindersatz» 5teilia . .

Ein Posten
Kaffeeserviee, Reilig

Mk. 2.78 , 2 .35 , 1. 20

. 98 Pf.
. 95 Pf.

10 °>o Rabatt
auf

Wasch- und Tonnen-Garnituren

Nietschmann N .,
Ecke Mrchgasse und Zriedrichstratze.

während der porzellan -lvoche.

Spezial-Geschäft
für

vollständige Wchen- Einrichtungen.
8® " Man besichtige die Ausstellung. - ® S

1447

Residenz-Theater.
Uhr.MenStgg , den 20. Juli ISIS. Anfang 7

Gastspiel der Schauspiel-Gesellschaft Nina Sanbow.
Hebda Gabler.

Wchausptel t» »ter Akten von Henrik Ibsen . Deutsch von M. v. Barch.
Jorgen TeSmann , Prioatdozeut der Kulturgeschichte Albert Bauer
Frau Hedda TeSmann , seine Gattin . «
Frl . Jnltane TeSmann , seine Tante . ,
Krau Elaste!> . . . , ,
GertchtSrat Brack . , , , ,
Wert LSvborg . . . , .
Berte , Dienstmädchen bet TeSmann . -

Die Handlnug spielt t« TeSmann » Billa tm westlichen Teil der Stadt.
Ende gegen II Uhr.

«achenspielplan : Mittwoch, 21.: Wen» der junge Wein blüht. —

Nina Eandow
Marly Markgras
Alice Hacker
Rolf Gunold
Marti » Wolfgang
Emmy Bchn

Neroberg Wiesbaden.
Bet günstiger Witterung findet

Mittwoch»achurittag4 Uhr ein

WohMgkeW-KMlt
der Kapelle des Ersatz-Bataiüons Nr. 80 ,« Gunsten des

KreiskomiteeSvom Roten Kreuz statt.
Leiter: Herr Kapellmeister Haderland.

Eintrittspreis : 80 Pfennig . 2184

Kurhaus Wiesbaden.
(MItgetellt Ton dem Verkehrsbnrean.)
Dienstag , SO. Juli:

Nachmittags 430 Uhr:
Jübonn ements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Fest -Ouverture ,Hymne und

Marsch Gouvy
2. Rotkäppchen , Märchenbild

Bendel
3. Rudolfsklänge , Walzer

Jos . Strauss
4 Spinnerlied und Ballade aus

der Oper „Der fliegende
Holländer “ Rieh. Wagner

5. Paraphrase , Gebet aus
„Freischütz “ Weber -Lux

6. Sehauspiel -Ouverture
Hofmann

7. Fata Morgana , Mazurka
J . Strauss

8. Potpourri , Zeitungsenten
Conradi.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Sehurieht,

Städtischer Musikdirektor.
1. Fest -Ouverture Fr . Lux
2. Scheherazade H. Urban
3. Scherzo aus der grossen

C-dur -Symphonie
Frz . Schubert

4 a) Vorspiel z. 1. Akt , b) Kar¬
freitagszauber aus „Parsi-
fal “ R. Wagner

E. Leonoren - Ouvertüre Nr. 3
L. v. Beethoven.

Wiesbadener
Berguügungs°Palast

Dotzbeimer Sttabe 19.
Dienstag, 20. Juli , abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.

Tägl. abd». 8 Uhr: Bunte« Theater.
Soun » und Feiertags zwei Bor.

strllnngen . SLO und 8 Uhr.

Thalia »Theater
Moderne Lichtspiele.

Ktrchgasie 72. Fernsprecher 6137-
Täglich nachm. 4—11 Uhr: W

Erstvässtge Borfübrungen.
Dom 17.- 20. Juli:

vautsede Trauen.
NriegSdrama in S Akten.

//

ff
wäscht Wäsche wunderbar!

„Burnus “ Ist etwas Neues und ganz Anderes, als die üb¬
lichen Seifenpulver und Sauerstoff - Waschmittel. Neben
„Burnus “ braucht man nur noch ganz wenig Stückseife zum
Einseiten der hartnäckigsten Schmutzstellen. „ Burnus“ Ist kein
Bleichmittel, sondern ein Lfisungsmittel für den Schmutz und
macht Rasenbleiche unnötig. „Burnus“ schadet auch Im Ueber-
schuss äfigewendet der Wäsche in keiner Weise und greift

die Hände nicht an.

Man verwendet „Burnus" mit Vorteil nicht nur für die Wäsche,
sondern auch in allen anderen Fällen an Stelle von Seife,
Soda oder Borax, z. B. zum Waschen von Küdiengeschirr, Milch-
und Bierflaschen, Bierleitungen, Fensterscheiben, Fensterrahmen.

Türen, Tischplatten. Fussböden usw.
Zu haben in allen einschlägigen Geschäften. 1394

Rohm& Haas,chem.Fabrik,Darmstadt.

Stadtthcater Frankfurt a. M.
Schauivietbaos.

Dienstag , 20. Juli . abds. 7.80 Uhr:
Der Registrator ans Reise » .

Jsraelltiicbe Kuttitsaemeinde.
Svnagoae: Michelsberg.

Dienstag , 28. Juli » Erneuerungs-
tag des 9. Ab. Borabend 7.80 Uhr.

Meine I
Diamant-Tohle ist der beste

Leder-Ersatz
und nicht bald so teuer als

bestes Kernleder.

Alleinverkauf
Ph . Hch . Marx

Mauritinsstratze,
in Abilg. : Leder. iBcachten
Eie bitte meine Schaufenster.)

| Von der Reise zarflek.f
| Dr. Guradze|
* Mainzer Strasse 3 . o
♦ F. 112 ♦
♦♦OOOOOOOOOOOOOOOOO

Geschäfts-Empfehlung.
Leistungsfäbige Wäscherei emvi.
sich den geebrt. Hotel-- u. Pens.-
Jnh ., sow. d. geehrten Herrsch,
zur Uebernabme von Aufträgen
unter allerbilligster Berechnung
u. garant. Rasenbleiche. Bitte
gütigst mein Unternehmen unter¬
stützen zu wollen, da ich allein
siebe und für zwei kranke Kin¬
der allein sorgen muß. 1820

Hochachtungsvoll
Frau Gertrude Weimer,

Wäscherei. WalkmüAstraLe 24

MERCEDES

Die Kletnhaudelspreisc wichtiger Lebensmittel
und Harrsbedarfsartikel in Wiesbaden

am 17. Juli 1915.
Für Hülsenfrüchte und Mebl auch im Grotzbezug.

Futtermittel bei Händlern.
Preisniedr..höck>st*

Hafer . . . .  wo Kg. 19.6O29 .00
Heu . . ff8.i 2.00 12 .50
Neues Heu . 100Ka.10.00 11.00
Ntchtstroh. . . 100 Kg. 7.00 7.00
Krnmmstrob. . 100 Kg. 6.00 6.50
Butter , Gier , Käse
Eßbutter,Sützrahmb. 1Kg.
Eßbutter, Landb.
Kochbutter . .
Trtnketer . . .
Irische Eier .
Kleine Eier . ,
HandkSsc, > ,
Fabrikkäse . .
Vollmilch«iii

IKg.
IKg.
1 St.
ist
1 St.
1 St.
1 St.
ILtr.

u. Milch.
400 400
3.90 3.90
3.80 3.80
0.17 0.17
0.15 0.10
0.14 0.14
0.08 0.09
0.06 0.06
0.20 0.26

Bflumenfhal
Ktrcbgasse 39.

Kartoffeln und Zwiebeln
Rene Kartoffeln 100 Kg-1g.5019 .50
Rene Sartosfeln . I Kg. 6 20 ll.Al
Maltakartosseln . 1Kg. 0.20 0.20
Swtebelu . . . . 1 Kg. 0.50 0.70

Gemüse.
Weißkraut . . . 1 Et.
Weißkraut . » . IKg.
Rotkraut . . . .  1 St.
Wtrstng . . . . ISt
Römtschkohl . . IKg.
Kl. gelbe Rüben 1 Ebd.
Gelbe Rüben . . I Kg.
Rote Rübe» . . 1 Kg.
Kohlrabi . . . . l et
Spinat . l Kg.
Blumenkohl . . 1 St
Blumenkohl. anSt 1 St
Gr. dicke Bohnen l Kg.
Gr. Stanacnbohn , 1 Kg.
Gr. Buschbohnen. 1 Kg.
Gr. Erbsen»,. Sch. 1 Kg.
Sellerie . . . . 1 St
«opfsala, . . . ISt
Endiviensalat . t St-
Feldgnrken (Salat it

Einmachgurken! . 1 St
Tretbgurken . t St.
Einmachgurken . 100 St
Tomate» . . . . I Kg.
Rhabarber . . . I Kg
Treibrettich . » . i Gbd.
Radieschen . « »1  Gbd.
Rettich. . . . .  ISt.

EßSpfcl
,  ausländ . .

«ochäpfel . . . .
Eßbtrne» . . . <
Sochbtrncn. . .
Süße Kirschen .
Süße Herzktrschea
Saure Kirschen.
Mirabellen . . ,
Pfirst che . . .
Aprikosen . . .
Weintrauben, auSl. t Kg. 4.00

0.10
0.24
0.20
0.08
0.20
0.05
0.40
0.20
0.03
0.40
0.30
0.50
0.30
0.50
0.50
0.60
0.08
0.08
0.12

0.15
0.25
3.00
0.80
0.20
0.05
0.03
0.05

Obst.
lKg . 0.60
1Kg- 1.60
1 Kg. 0.12
1«ü. 0.20
l » s« 0-40
t «s 0.80
1 Kg. 0.80
1 « S. 0.60
1 Kg. 0.80
1 Kg. 0.80
1 Kg. 0.80

0.50
0.24
0.50
0.25
0.30
0.07
0.50
0.30
0.08
0.50
0.60
0.70
0.44
0.80
0.70
0.80
0.15
0.12
0.12

0.40
0.40
8.50
1.00
0.30
0.10
0.06
0.10

Stachelbeere»
Johannisbeeren
Himbeeren . .
Heidelbeeren .
Brombeere» .
Zitrone» . . ,
Apfelsinen . ,
Bananen . .
Melonen » »
Kastanien . .
Walnüsse . . ,
Haselnüsse . .

l Kg. l,.5g
1Kg. 0.50
IKg. 0.80
1Kg. 0.80
IKg. 1.00i et o.io
ISt 0.10
ist 0.15
1 Kg. 2.00
1 Kg. 1.00
IKg. 1.50
l « g. 1.40

1.00
1.60
0.60
0.80
0.60
1.00
1.20
0.90
1.00
2.00
1.40
6.00
0.80
0.60
1.20
1.00
1.00
0.15
0.15
0.15
2.00
1.00
1.50
1.40

Fische.
Heringe, gesalzen 1 St
Hering, grün . .
Seeweißl. (Merl.)
Schellfisch. . . .
Bratschellfisch. .
Kabeltau . . . .

. L AuSschn.
Scholle

IKg.
IKg.
IKg.
1 Kg.
1 « 0.
r « g-
IKg.

Preis
niedr „hLAft

0.15 0.18
0.60 0.60
1.00 1.00
1.20 1.00

Rotzunge (LtmandrS) 1 Kg.
Stockfisch
Hecht, lebend .
Karpsen, lebend
Schleie», lebend
Barsche, lebend
Seehecht, ganz
Zander» allgem.

Geflügel
GanS . . . »
Ente», tunge .
Hahn . . . »
Huhn . . . .
Taube . . . .
RehvorderSlatt
Wlldragont . .

IKg.
, Kg.
I Kg.
IKg.
IKg.
IKg.

UKg.

0.60 1.00
1.00 1.20
1.40 1.80
1.20 1.60
2.00 2.80
0.80 0.80
2.40 3.20
2.60 2.60
3.60 3.60
1.60 1.60
1.00 1.20
2.40 2.80

und Wild.
. t Kg. 3.00 3.00
. 1 St 5.50 5.50
. 1 et 1.80 2.40
. 1 St 3.50 3.50
, 1 St 0.95 0.95
- 1 Kg. 2.00 2.00
. 1 Kg. 1.60 1.60

Fleischwerren.
Die übr. Jleischpr. wer», n. einmal
tm Monat »otiert und verSsfeutltcht
Schinkent.AuSschn. l Kg. 5 60 6 00
DSrrfleisch . .
Solyerfleisch .
Nterensett . .
Schwartenmage»
Bratwurst . ,
Fleischwurst. .
Leberwnrst . .
Seberwurst, bester«

et Hausmachcr. I Kg. 2.80 3.40
Blutwurst, frisch.
Blutw . (HauSm-1
Robsletsch . . .

>Kg- 3.60 3.60
1 Kg. 3.20 3.40
1 » » 2.00 2.40
l Kg. 2.80 8.20
1 « g. 3.00 8.00
1 Kg. 2.60 3.20
1 Kg. 1.80 2.00

1 Kg. 2.00 2.40
1 Kg. 2.80 3.20
l « g. 1.20 1.20

Mehl im Großhandel.
Weizenmehl»

mit 80% Roggen,
mehl . . .100 fl8. 41.00 41.00

Roggenmehl» burchge-
mable» . . .100 Kg 40.60 40.50

Brot.
Schwarzbrot, gemtsch.

tcS Brot an» Rog.
ge» u. Weizen¬
mehl u. 10% Kar-
toffelmehl . . 1 Laib 0.66 0.66

Semmel (vrdtchen) IKg. 0.85 0.85
Kolonialwaren.

Setzenmehl Speise.
bereit,. . 1 Kg. 0.50

Roggenmehl IKg . 0.50
Erbsen̂ « .. uugesch. l Kg. 1.20
Eveisebohneu » . IKg . 1.20
Faden» adeln . . IKg . 1.10
Weizengrieß . . , IKg . 1.00
Gersteugraupen . 1 Kg. 1.20
Ret» . . . . .  IKg . 1.20
Hafergrütze . . . IKg . 1.40
Hascrflockcn . . . lila . 1.36
Gemischte» Backobst 1 Kg. 1 .30
Kasse«, gebr. . . 1 Kg. 3.20
Zucker, harter » . 1 Kg. 0 .64
Spetsesalz . . . IKg . 0.22

Heiz » u . Beleuchtungsstoffe.
Steink . (HauSbr.) so Sg . 1.70 1.75
«rannkohlenbrtk . 60 « , . 1.30 1.40
«raankohleubrtk . 100 St . 1 .80 1.40

0.50
0.50
1.30
1.40
1.60
1.50
1.30
1.50
1.40
1.40
1.60
3.20
0.68
0.22

Ir Sinne uni fot Mogota
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